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Oſtern. 


Halleluja! Jauchzt, ihr Chöre, 


Singt IEſu Chriſto Lob und Ehre! 
Wie groß, wie heilig iſt ſein Tag! 
Er, der Held, zerriß die Banden 
Des Todes und iſt auferſtanden, 

Er, der für uns im Grabe lag. 
Sein iſt Gewalt und Macht. 

Preis ihm, er hat's vollbracht! 
Halleluja! 

Er hat's vollbracht, er, der die Macht 
Des Todes und des Grabes hat. 


Glorreich hat der Held gerungen, 

Hat mächtig Satans Reich bezwungen, 
Von Todesketten uns befreit. 

Wir von Gott gefall'ne Sünder 

Sind nun mit ihm verſöhnt, ſind Kinder 
Und Erben ſeiner Seligkeit. 

Bald, bald entſchlafen wir, 
Entſchlafen, Chriſte, dir, 

Ruhmeaim Frieden 

Die kurze Nacht, bis deine Macht 

Den Tag der Ewigkeiten ruft. 


Unſern Staub mag Staub bedecken, 
Du wirſt ihn herrlich auferwecken, 
Der du des Staubes Schöpfer biſt. 
Du wirſt unvergänglich leben 

Und Kraft und Herrlichkeit ihm geben, 
Dem Staube, der dir teuer iſt. 
Wir werden ewig dein, 

Gerecht und ſelig ſein. 

Halleluja! 

Tod und Gericht erſchreckt uns nicht, 
Denn IᷣEſus, unſer Mittler, lebt. 


Tag des Lebens, Tag der Wonne! 

Wie wird uns ſein, wenn Gottes Sonne 
Durch unſers Grabes Dunkel bricht! 

O was werden wir empfinden, 

Wenn Nacht und Finſternis verſchwinden 
Und uns umſtrahlt des Himmels Licht! 
Vollender, führe du 

Uns dieſem Tage zu, 

Uns, die Deinen! 

Die Todesbahn gingſt du voran; 

Wir folgen dir in deine Ruh'. 


Oſterfriede. 


Friede ſei mit euch! Joh. 20, 19. 21. 26. 

Kein größeres Freudenfeſt gibt es in der Chriſtenheit als 
das liebe heilige Oſterfeſt, das wir in dieſen Tagen aufs neue 
gefeiert haben. Dies Feſt iſt aber darum ein jo großes Freu⸗ 
denfeſt, weil es ein ſo herrliches Siegesfeſt iſt. Denn das bit⸗ 
tere Leiden und Sterben war ja freilich für unſern lieben 
Herrn Chriſtum ein großer, ſchwerer Kampf, da er den Feinden 
unſerer Seligkeit begegnen und darüber ſein Blut und Leben 
laſſen mußte. Doch ſiehe! damit iſt er auch des Todes Gift 
und der Hölle Peſtilenz geworden; und bald war die Stunde 
ſeiner Feinde und die Macht der Finſternis vorbei, ganz vor⸗ 
bei, für immer vorbei. Am dritten Tage ſchwang er ſich aus 
dem Tod und Grab empor und feierte ſein fröhliches Sieges⸗ 
feſt, wozu er nun auch ſeine Erlöſten heute noch durch ſein 
Evangelium einladet. 

Aber wenn der Krieg vorbei iſt, dann feiert man nicht 
bloß ein Siegesfeſt, ſondern dann genießt man auch die Wohl- 
taten des Friedens, allermeiſt und ganz gewiß auf derjenigen 
Seite, die im Krieg den Sieg gewonnen hat. Da nun Chriſtus 
einſt nicht um ſeinetwillen und für ſich, ſondern um unſert⸗ 
willen und für uns gekämpft und geſiegt hat, wie denn ſein 
heiliger Apoſtel Paulus ſo fröhlich ausruft: „Gott ſei Dank, 
der uns den Sieg gegeben hat durch unſern HErrn IEſum 
Chriſtum!“ 1 Kor. 15, 57, ſo ſollen ja auch wir die ſeligen 
Leute ſein, die nun den Frieden und alle Segnungen des Frie⸗ 
dens genießen. Darum hat einſt der auferſtandene Heiland, 
ſobald er nur zum erſtenmal ſeine Jünger wiederſah, ſogleich 
ſie begrüßt mit den Worten: „Friede ſei mit euch!“ Dabei 
zeigte er ihnen die Hände und ſeine Seite, und ſogleich ſagte er 
dann nochmals: „Friede ſei mit euch!“ Und als er acht Tage 
ſpäter wieder bei ihnen eintrat, da lautete auch wieder ſein 
erſtes Wort: „Friede ſei mit euch!“ 

„Welch ein Gruß iſt das!“ ſo ſprechen wir gewiß alle 
hochverwundert und tiefbewegt und wünſchen aus allertiefſtem 
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Herzensgrunde, daß wir doch auch etwas abkriegen möchten 
von dieſem ſüßen Friedensgruß aus dem Munde unſers lieben 
Heilandes. Nun, das kann wohl geſchehen. Denn ſo gewiß 
die Predigt ſeines Evangeliums unter uns erſchallt, ſo gewiß 
iſt ſein damaliger Friedensgruß auch uns vermeint und hat 
auch für uns noch ganz dieſelbe Bedeutung wie einſt für ſeine 
Jünger. 

Der Gruß: „Friede ſei mit euch!“ wäre ſchon dann von 
unermeßlichem Werte, wenn er nur Bezug hätte auf das irdiſche 
und zeitliche Leben. Denn welch ein edles Gut iſt auch da 
ſchon der Friede! Wenn zum Beiſpiel im weltlichen Regiment 
Friede iſt, wenn Mann und Weib im Eheſtande friedlich bei- 
einander wohnen, da hat man an dem Frieden ein ſo großes 
Glück, daß es mit keinem Gelde der ganzen Erde bezahlt wer— 
den kann. 

Indes, wenn Chriſtus nach ſeiner Auferſtehung ſeine 
Jünger begrüßt mit dem Zuruf: „Friede ſei mit euch!“ jo 
meint er doch damit noch etwas anderes als den zeitlichen 
Frieden. Er meint aber nicht weniger, ſondern viel, viel mehr. 
Die lieben Jünger konnten damals allerdings auch nicht einmal 
irdiſchen Frieden genießen; ſie waren bei verſchloſſenen Türen 
verſammelt aus Furcht vor den Juden, und ach, wenn ſie dabei 
nur in ihrem Gewiſſen Frieden gehabt hätten! Aber gerade 
daran fehlte es ihnen. In ihrem Herzen und Gewiſſen rumorte 
es; da war alles voll Angſt und Sorge, Furcht und Schrecken 
vor Gottes Zorn. Denn, von allen andern Sünden abgeſehen, 
waren nicht die Jünger ſchändlich undankbar und untreu gegen 
Chriſtum geweſen? Hatten ſie nicht alle ihren lieben HErrn 
und Meiſter verlaſſen? Waren ſie nicht alle von ihm geflohen? 
Hatte er wohl ein Wörtlein des Troſtes von einem unter ihnen 
allen hören können in ſeiner großen, ſchweren Leidensnacht? 
Hatte nicht Petrus ihn ſogar dreimal verleugnet? 

Und nun war der Abend des dritten Tages nach Chriſti 
Kreuzestod gekommen, und die Jünger mochten wohl daran 
denken, daß Chriſtus geſagt hatte, er wolle am dritten Tage 
auferſtehen. Aber dieſer Gedanke war für ſie gar nicht erfreu⸗ 
lich, ſondern vielmehr erſchrecklich. Sie dachten wohl: Ach, 
wenn er auch wirklich auferſtanden iſt, von uns wird er doch 
nichts mehr wiſſen wollen. Es iſt ſchon der Abend des dritten 
Tages, und wir haben ihn noch nicht geſehen. Er wird uns 
auch nicht mehr ſehen wollen. Und wie groß wird erſt der Zorn 
ſeines himmliſchen Vaters über ſo ungetreue Jünger ſeines 
lieben Sohnes ſein! g 

Doch ſiehe! plötzlich werden ihre troſtloſen Gedanken 
durchbrochen. Trotz der verſchloſſenen Türen tritt Chriſtus 
mitten unter ſie hinein und begrüßt fie auf das allerfreund- 
lichſte mit dem Wort: „Friede ſei mit euch!“ Das konnte doch 
nichts anderes zu bedeuten haben als dies: O meine lieben 
Jünger, ſeid doch nicht mehr ſo furchtſam und erſchrocken! 
Seid doch nicht länger mehr ſo traurig und verzagt! Meint 
ihr wohl, ich hätte umſonſt ſo viel erlitten, ich wäre umſonſt 
eines ſo ſchimpflichen Todes am Fluchholz des Kreuzes ge⸗ 
ſtorben? O nein, nein! Damit habe ich ja alle eure Sünden 
gebüßt und den Vater im Himmel verſöhnt. Das Feuer ſeines 
gerechten Zornes iſt ja in meinem heiligen Blut ausgelöſcht. 
Und ſeht doch, jetzt bin ich ja wieder da, ſtehe lebendig und leib— 
haftig vor euch zum ſicheren Zeugnis, daß ich alles wohl voll— 
bracht habe. Nun bringe ich euch heute meinen teuer erwor— 
benen Frieden: „Friede ſei mit euch!“ Hiermit ſage ich euch: 


Ihr ſeid verſöhnt mit Gott, ihr ſeid darum auch gerecht vor 
Mein himm⸗ 
liſcher Vater will hinfort nur Gedanken des Friedens und nicht 


Gott, und alle eure Sünden ſind euch vergeben. 


des Leides über euch haben. Darum ſeid nun auch getroſt und 
zufrieden in eurem Herzen und Gewiſſen. 
euch!“ 
der Welt; „meinen Frieden gebe ich euch; nicht gebe ich euch, 
wie die Welt gibt; euer Herz erſchrecke nicht und fürchte ſich 
nicht!“ „Nehmet hin den Heiligen Geiſt“, den Geiſt des Frie⸗ 
dens; der ſoll hinfort eurem Geiſte Zeugnis geben, daß ihr 
Gottes Kinder ſeid; der ſoll nun in euch rufen: „Abba, lieber 
Vater!“ daß euer Gewiſſen euch nicht mehr anklagen, euer Herz 
euch nicht mehr verdammen darf. 

Da haben wir eine kleine Probe von dem troſtvollen In⸗ 
halt des Oſtergrußes Chriſti an ſeine Jünger: „Friede ſei mit 
euch!“ Welch einen Eindruck mag wohl dieſer ſüße Friedens⸗ 


gruß damals auf die Herzen der lieben Jünger gemacht haben! 


Ohne Zweifel wird ihnen zumute geweſen ſein, als ob Chriſtus 
ihnen den Himmel auftue. Da gab ja Gott einen milden 
Regen, als ihre Herzen dürr waren wie Sand. Da ließ ja Gott 
ſeine freundliche Gnadenſonne über ihnen aufgehen nach einer 
ſo dunkeln und ſchrecklichen Nacht der Angſt und Furcht, der 
Troſtloſigkeit und Hoffnungsloſigkeit. Gewiß, da wurden ihre 
Tränen getrocknet, ihre Seufzer in Loblieder, ihre Traurigkeit 
in Freude verwandelt. 
Wie aber nun? 
auferſtandenen Heilandes auch heute noch? 
für uns? Ja, ganz gewiß! 
Gottes iſt, das der Welt Sünde trägt, alſo auch unſere Sünde; 


Gilt er auch noch 


ſo gewiß Chriſtus die Verſöhnung iſt für der ganzen Welt 


Sünde, alſo auch für unſere Sünde; ſo gewiß Chriſtus auch 
für uns alle geſtorben und auferſtanden iſt; ſo gewiß das Blut 
IEſu Chriſti, des Sohnes Gottes, auch uns heute noch rein 
macht von aller Sünde: ſo gewiß tritt Chriſtus ſelbſt durch 
ſein Wort und Sakrament immer noch auch bei uns mitten ein 
und ſpricht: „Friede ſei mit euch!“ Damit will er zu einem 
jeden unter uns ſagen: „Siehe, ich habe deine Miſſetat von dir 
genommen und dich mit Feierkleidern angezogen.“ Darum 
ſei getroſt, mein Sohn, ſei getroſt, meine Tochter, deine Sünden 
ſind dir vergeben! Und der himmliſche Vater ſpricht dazu in 
Gnaden Ja und Amen. Er erklärt: „Solches ſoll mir ſein 
wie das Waſſer Noah, da ich ſchwur, daß die Waſſer Noah ſoll— 
ten nicht mehr über den Erdboden gehen. Alſo habe ich ge— 
ſchworen, daß ich nicht über dich zürnen noch dich ſchelten will. 
Denn es ſollen wohl Berge weichen und Hügel hinfallen; aber 
meine Gnade ſoll nicht von dir weichen, und der Bund meines 
Friedens ſoll nicht hinfallen, ſpricht der HErr, dein Erbarmer“, 
Jef. 54, 9, 10. . 

O daß doch niemand vor dem auferſtandenen Heilande 
und ſeinem ſeligen Oſterfrieden die Tür ſeines Herzens ver— 
ſchließen möchte! Die Welt mit all ihrer Luſt und Herrlichkeit 
kann ja doch keine wahre Befriedigung gewähren; im Gegen— 
teil, die ſündlichen Weltfreuden beunruhigen das von Sünden 
viel beſchwerte Gewiſſen nur noch immer mehr. 
Geſetz iſt weder Raſt noch Ruh' mit allen ſeinen Werken“. „Es 
iſt mit unſerm Tun verlor'n, verdienen doch nur eitel Zorn.“ 
In eigenem Verdienſt und eigener Würdigkeit kann ein jün- 


diger Menſch wahren Frieden jeiner Seele und wahre Beruhi- 


gung ſeines Gewiſſens doch nimmermehr finden. Wenn aber 


Gilt jener troſtvolle Friedensgruß des 


So gewiß Chriſtus das Lamm 


Ja, auch „im 


„Friede ſei mit | 
„Den Frieden laſſe ich euch“, auch mitten in aller Angſt 


er ſelbſt durch ſein heiliges Evangelium, durch die Bot— 
: „Friede ſei mit euch!“ Be Herzen zur frohen 


ben mit dem ben des enen Heilandes in die 

Vent ſo bangen Herzen ein! Da heißt es dann: 

Mein Friedefürſt, dein freundliches Regieren 

Stillt alles Weh, das meinen Geiſt beſchwert; 

Wenn ſich zu dir mein blödes Herze kehrt, 

So läßt ſich bald dein Friedensgeiſt verſpüren. 

Dein Gnadenblick zerſchmelzet meinen Sinn 

Und nimmt die Furcht und Unruh' von mir hin. 

So ſchenke unſer lieber HErr Chriſtus, der Auferſtandene, 

wahren Frieden unſern Herzen, Frieden, den die Welt nicht 
kennet; ſo ſtille er auch die geheimſten Schmerzen, alles Weh, 
das uns brennet! So laſſe er uns aus ſeiner Fülle nehmen 

Gnade um Gnade! So richte er auch unſere Füße auf den 

Weg des Friedens und laſſe unſern Augen ſeine Wege wohl— 

gefallen! So ſegne er uns mit Gerechtigkeit, Friede und 

Freude in dem Heiligen Geiſt, ſolange wir hier wallen! So 

begegne er uns endlich auch im dunkeln Tal mit dem Gruße: 

„Friede ſei mit euch!“ So laſſe er uns im Frieden fahren, 
heimfahren in des Friedens ſtille Hütten! Amen. 


Fr. S. 
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Der Saloon. 


El: 


Was iſt es um einen Saloon? Wenn man einem Unfun- 
digen, der noch nie einen Saloon geſehen hat und nicht weiß, 
wie es in demſelben hergeht, auf die Frage, was eigentlich ein 
Saloon jei, antworten würde, das ſei ein Lokal, eine Art store, 
in welchem eine beſtimmte Ware, geiſtiges Getränk, verkauft 
wird, eine Art Reſtaurant, nur daß da nicht Speiſe und Trank, 
ſondern lediglich ein friſcher Trunk zum Reſtaurieren, zur Stär- 
fung und Erquickung geboten werde, jo würde man dem Fra— 
genden eine ganz verkehrte Idee von dem Ding, nach welchem 
er fragt, beibringen. Allerdings wird in einem Saloon auch 
verkauft und gekauft. Man kann ſich hier auch, wenn man 
recht abgemattet iſt, wohl ein wenig reſtaurieren. Und in der 
Ware, die hier feilgeboten wird, ſteckt kein Dämon, ob ſie gleich 
oft, wie jede andere Ware, verfälſcht wird. Die Herſtellung 
und der Verkauf von Wein und Bier iſt an ſich ebenſowenig ein 
Unrecht wie der mäßige Genuß von Wein und Bier. Es gibt 
auch einen rechten Gebrauch von Likören. Aber die Art und 
Weiſe, wie hier der Handel betrieben, wie mit dem Getränk 
hantiert wird, der Zweck dieſes Handels gibt dem Ding, von 
dem wir reden, das Gepräge. Ein Saloonwirt verfolgt nicht 
hauptſächlich den Zweck, einem müden Wanderer oder Arbeiter 
einen Labetrunk vorzuſetzen oder den Nachbarn ein Maß Bier 
für den häuslichen Gebrauch zu verkaufen, was ja nebenbei 
wohl auch geſchieht, ſondern er will ſeine Kunden möglichit 
lange an dem Verkaufstiſch, an dem geräumigen Schanktiſch 
feſthalten, von ſeiner Ware möglichſt viel an den Mann 
bringen. Er rechnet darauf, daß ſeine Kunden ſelbſt einander 
Mut machen, zu kaufen und ſich zu ſtärken, einander zuſprechen 
und zutrinken, einander reizen und anſtacheln, noch eins mehr 
zu trinken. Er weiß, daß ſeine Ware ſich ſelbſt empfiehlt und 
die, welche daran Geſchmack und Gefallen gefunden haben, ein⸗ 

et und auffordert, des Guten immer mehr zu ſich zu nehmen. 


Die ganze Ausſtattung und Einrichtung eines Saloons, Möbel 
und Geräte, das ganze Gebaren der Gäſte zeigt beim erſten 
Blick, daß es hier eigentlich nicht auf Stärkung und Erfriſchung, 
ſondern lediglich auf das Trinken abgeſehen iſt und auf reichlich 
Trinken, daß man hier trinkt, um zu trinken, weil man am 
Trinken feine Luft und Freude hat. Und ob auch ein Saloon- 
wirt die redliche Abſicht hätte, was ſelten der Fall ſein wird, 
im Verſchenken Maß zu halten, ſo muß er ſich von vornherein 
ſagen, daß die Mehrzahl ſeiner 1 im Mäßigkeitsprinzip 
nicht mit ihm einverſtanden iſt, und daß er dem Willen und 
Verlangen der Majorität ſchwerlich wird Widerſtand leiſten 
können. Es iſt eine ſonnenklare Tatſache, es iſt die Regel, daß 
die meiſten Saloongäſte, welche es ſich im Saloon gemütlich 
machen, welche ſich auf den Schanktiſch auflegen oder an einen 
der niedrigen Tiſche daneben hinſetzen, über den Durſt, über 
das Maß, über das Bedürfnis hinaus trinken, daß ſie nicht ſo⸗ 
wohl trinken, ſondern vielmehr ſaufen. Wer dies leugnet oder 
für Übertreibung achtet, der bindet ſich ſelbſt eine Binde vor die 
Augen. Gewiß, das iſt der rechte, zutreffende Name für einen 
Saloon: ein Saloon iſt eine Saufbude. 

Und nun wollen wir die Geſellſchaft, die ſich in einem 
Saloon anſammelt, noch etwas näher beſehen. Es treten wohl 
auch manche nüchterne Menſchen in den Saloon ein, laſſen ſich 
ein Glas Bier geben, leeren dasſelbe bald aus und gehen wieder 
ihre Wege. Die gehören nicht zu der eigentlichen Saloongejell- 
ſchaft, die es ſich im Saloon heimiſch macht oder von einem 
Saloon zum andern zieht. Dieſe Saloongeſellſchaft iſt nichts 
anderes als eine Genoſſenſchaft von Säufern. Wir können etwa 
drei Klaſſen von Säufern unterſcheiden. Die erſten und vor⸗ 
nehmſten ſind die groben Trunkenbolde, welche ſich voll und 
toll ſaufen, wie die Säue, die man dann auf der Straße herum⸗ 
taumeln oder in der Goſſe liegen ſieht, welche ſelten nüchtern 
und ihrer Sinne nicht mehr mächtig ſind. Denen iſt das 
Laſter in das Geſicht geſchrieben, die ſind vor aller Welt ge⸗ 
brandmarkt, auf die weiſen die Kinder mit Fingern. Eine 
zweite Klaſſe von Säufern, die viel zahlreicher iſt als die erſte, 
ſind die, welche ſich ſelbſt, ihre Glieder noch einigermaßen in 
Schranken halten, ihrer täglichen Arbeit nachgehen, aber doch 
vom Trunk gefeſſelt ſind, ohne eine tägliche, große Portion von 
Bier oder gar Branntwein nicht mehr leben können. Denen 
kann man wohl das Laſter nicht jo an Geſicht und Haltung ab- 
leſen, ſie haben es jo weit gebracht, daß fie viel, ſehr viel ver⸗ 
tragen können; ſie ſelbſt fühlen aber gar wohl den Einfluß 
des Alkohols. An dritter Stelle ſtehen die ſogenannten Ge- 
wohnheitstrinker, welche ſich mit weniger zufrieden geben als 
die erſten und zweiten, aber doch ſtetig, regelmäßig trinken und 
mehr trinken, als ihnen gut iſt, welche auch, wie die andern, 
einen inneren Trieb und Kitzel nach ſtarkem Getränke in ſich 
verſpüren, dem ſie nicht widerſtehen können. Alle Unmäßigkeit 
aber im Eſſen und Trinken nennt die Schrift Freſſen und 
Saufen. Und dieſe Säufer in ihren verſchiedenen Schattie⸗ 
rungen ſind nun Stammgäſte in den Saloons. Es iſt ihnen 
zu eng und zu einſam am heimiſchen Herd, ſie ſehnen ſich nach 
Gemeinſchaft mit Gleichgeſinnten und wiſſen gar wohl, wo ſie 
dieſe finden können; der Saloon zieht alle dieſe Geſellen wie 
ein Magnet an ſich, wie das Waſſer die Schildkröten, die aufs 
Trockene geſetzt ſind. Im Saloon können ſie ihre Trinkluſt am 
beiten befriedigen, da fließt der heißbegehrte Stoff wie in Strö- 
men, und in der luſtigen Geſellſchaft der Zecher tut ſich ihnen 
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das Herz weit auf, da wird auch der Neuling, der ſich doch in 
einer ſtillen Stunde hin und wieder einſtellt, am leichteſten 
überwunden. Ein Zecher ſtärkt und tröſtet den andern, wenn 


ſich üble Folgen des Saufens bemerkbar machen, und ein neuer 


friſcher Trunk, welchen der mitleidige Bruder darreicht, ver— 
treibt ſchnell Sorge, Gram, Verdruß und Traurigkeit. Ja, 
Saufen und Saufkompanie, das iſt Wappen und Wahrzeichen 
des Saloons. 

Der Apoſtel ſchreibt: „Saufet euch nicht voll Weins, dar⸗ 
aus ein unordentlich Weſen folget.“ Wo Wein, Bier, Brannt- 
wein geſoffen wird, da folgt notwendig ein unordentliches 
Weſen. Und ſo herrſcht auch in den Saloons ein wüſtes Weſen 
und Treiben. Mit dem Trinken verbindet ſich gern das Spielen. 
Die paar Cents, die man dem Trunk abgeſpart hat, werden 
etwa verſpielt. Und die Saloongäſte ſtehen oder ſitzen nicht 
ſtumm nebeneinander. Das ſtarke Getränk, dem ſie ſtark zu- 
ſprechen, löſt die Zunge, und der Mund geht über nicht nur in 
derben Scherzen, ſondern auch in ſchandbaren Worten. Es iſt 
» an vielen Orten geſetzlich verboten, daß eine Frauensperſon den 
Ausſchank im Saloon beſorgt. Dieſes Verbot ſetzt ganz richtig 
voraus, daß ein ehrbares, ſittſames Frauenzimmer das nicht 
vertragen kann, was es im Saloon ſehen und hören muß. Der 
Pſalmiſt preiſt den Mann ſelig, der nicht ſitzt, wo die Spötter 
ſitzen. Es gibt zu allen Zeiten und allerorten Spötter die Hülle 
und Fülle. Die Spottſucht entwickelt ſich am kräftigſten, wenn 
die Spötter zuſammen ſitzen und zuſammen trinken. Und das 
beliebteſte Lokal für die Spötter iſt der Saloon. Die heitere, 
übermütige Laune, Scherz, Gelächter und Geſpötte ſchlägt aber 
oft genug ins Gegenteil um. Wenn die Gemüter von Bier und 
Branntwein erhitzt ſind, dann ſind ſie auch ſehr empfindlich und 
leicht erregbar. Wenn ein Zechbruder ſich durch den Scherz 
eines andern getroffen fühlt, dann begehrt er auf und beginnt 
zu ſchimpfen, es folgt Scheltwort auf Scheltwort, und bald hat 
ſich die ganze Kompanie eingemiſcht und für den einen oder an— 
dern Teil Partei ergriffen. Und wie oft geht dann der Wort- 
krieg in einen handgreiflichen Kampf über, in Schlägerei und 
Rauferei, ja das letzte Ende des Skandals iſt etwa Mord und 
Totſchlag. Es iſt ſtatiſtiſch feſtgeſtellt, daß die meiſten Mord— 
taten hierzulande im Saloon geſchehen oder in Saloonhändeln 
ihren Urſprung haben. Es iſt nicht zu hart geurteilt, wenn 
man den Saloon eine Räuberhöhle oder Mördergrube nennt. 
Und wenn es nun auch nicht immer zu den ſchlimmſten Er- 
ceſſen kommt, jo iſt doch der Zunder zu allen möglichen Ver— 
brechen da vorhanden, wo das Laſter der Trunkſucht freien 
Lauf hat. Da verliert der Menſch den Halt und die Selbit- 
beherrſchung, und die wilde Beſtie im Menſchen bricht aus dem 
Gitter hervor. Aber auch abgeſehen von den gröbſten Aus— 
ſchreitungen: loſe, gemeine Rede, freches Gebaren, ein roher 
Ton, rohes Gelächter, wüſter Lärm iſt ein Angebinde des 
Saloons und der Saloonwirtſchaft, welches man unmöglich da— 
von lostrennen kann. Alle Reformverſuche würden ſich ſofort 
als vergeblich erweiſen. Edle Sitte, Zucht, Scham, Anſtand, 
was ehrbar, was gerecht, was keuſch iſt, was wohl lautet, Lob 
und Tugend in die Lokale und Verſammlungen der Säufer und 
Säufergenoſſen einpflanzen wollen, wäre ebenſo töricht, wie 
wenn man den Dornſtrauch nötigen wollte, Feigen oder Trau— 
ben zu bringen. 

Die verderblichen Folgen, die verwüſtenden Wirkungen der 
Saloonwirtſchaft und des Saloonbeſuchs gehen aber weit über 


9 
die vier Wände des Saloons hinaus, erſtrecken ſich auf das 
ganze Leben, auf das Familienleben, das öffentliche Leben, das 
kirchliche Leben. Saloonbeſuch und Saufen, auch das feinere 


Saufen, ſchwächt und ruiniert die Kräfte des Leibes und der 3 


Seele, ſtumpft den Geiſt ab, macht den Menſchen, wenn auch 
nicht ganz unfähig, ſo doch verdroſſen zur Arbeit, macht die 
Seele ſchlaff, träge, unluſtig zum Gebet und Gottesdienſt, hin- 
dert die Wirkung des göttlichen Worts. Glaube und gutes Ge- 
wiſſen kann dabei auf die Dauer nicht beſtehen. Und das letzte 
Ende dieſes Weges iſt, wenn nicht aufrichtige Buße dazwiſchen⸗ 


* 


tritt, die ewige Qual und Pein, das Darben und Dürſten, der 


brennende Durſt der Verdammten, der nicht durch ein einziges 
Tröpflein Waſſers gekühlt wird. Der Apoſtel ſagt klar und 
deutlich, daß, die ſolches tun, die da freſſen und ſaufen, das 
Reich Gottes nicht ererben werden. Ein Säufer zieht ſeine 
Familie mit ſich ins Unglück. Wie viele Familien ſind ſchon 
dadurch in bittere Not geraten, gar an den Bettelſtab gebracht, 
daß der Familienvater alles übrige Geld, ja auch das zum 
Lebensunterhalt nötige Geld in den Saloon getragen hat. Und 
wenn die Familie auch nicht des täglichen Brots ermangelt, ſo 
ſchwindet doch Glück und Friede aus dem Hauſe. Es iſt ganz 


natürlich, daß der Hausvater den rohen Ton, das roffe Weſen 


des Saloons, Schimpfen und Schelten aus dem Saloon mit 
nach Hauſe bringt und an Weib und Kindern ſeinen übermut 
oder Mißmut ausläßt. Wie viele Väter haben durch dieſes ihr 
böſes Exempel ihre Kinder ſchon zu Taugenichtſen gemacht! 
Der Saloon und was darum und daran hängt, iſt eine Gefahr 
für die öffentliche Wohlfahrt. Eine St. Louiſer Zeitung hat 
kürzlich, mit vollem Recht, darüber Klage geführt, daß die 
ſtädtiſche Politik im Saloon gemacht wird, daß Saloonwirte 
und Saloonfreunde die ſtädtiſchen Wahlen kontrollieren. Der 
Saloon und die Saloonſippe iſt vornehmlich ſchuld daran, daß 
in den meiſten großen Städten unſers Landes ganz verkom⸗ 
mene Exiſtenzen die Stadtverwaltung und die Geſetzgebung in 
Händen haben und ihre Mitbürger ſchinden und berauben. 
Und es iſt ein Krebsſchaden für eine chriſtliche Gemeinde, wenn 
ſie eine Anzahl Säufer, die ſich etwa zu mäßigen und ihr Laſter 
zu verdecken wiſſen, in ihrer Mitte birgt. Die ſind dann ein 
Hemmſchuh für das Werk der Kirche. 

Wo in kirchlichen Blättern oder Traktaten vor Trunkſucht 
und Saloonbeſuch gewarnt wird, werden wohl auch, um die 
Warnung zu verſtärken, etliche Exempel angeführt, Erzäh⸗ 
lungen von dem Leben, Treiben, Ergehen und ſchließlichen Ende 
eines Säufers. So möge auch hier noch eine kleine Geſchichte 
Platz finden, welche der Verfaſſer dieſes Artikels nicht aus 
einem Buch genommen, ſondern ſelbſt mit angeſehen hat, und 
an die er jeden Karfreitag erinnert wird. Als derſelbe noch 
drüben in Deutſchland Paſtor war, wohnte an ſeinem Ort ein 
Mann namens W., ein ſtattlicher, kräftiger Mann, welcher an- 
fänglich ſeinem Handwerk fleißig oblag und guten Verdienſt 
hatte, deſſen Kinder auch wohl erzogen waren. Es kam aber 
eine Zeit, da er an ſeiner Arbeit, an Haus und Familie nicht 
mehr Genüge fand. Er ließ ſich von guten, das heißt, ſchlech— 
ten Freunden und Nachbarn mit in die nahe gelegene Schank— 
ſtube hineinziehen. Er trank erſt noch mäßig, dann immer 
mehr und mehr, bis er ein notoriſcher Säufer geworden war. 
Den Heidenlärm in ſeiner Stammkneipe konnte jeder Vorüber⸗ 
gehende von weitem hören. Gelegentlich fiel daſelbſt auch eine 


Mordtat vor. Der Mann, von dem wir reden, gab bald ſein 
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telfarten an. Er hat jelbit auch tapfer geſpielt und alles, 
was er hatte, verſoffen und verſpielt und dazu ſich und ſeine 
Familie in Schulden geſtürzt. Schließlich hatte er ſich die 
Schwindſucht an den Hals geſoffen und brachte die letzten Mo⸗ 
nate ſeines Lebens in einem benachbarten ſtädtiſchen Hoſpital zu. 
Wer ihn früher geſehen hatte, kannte ihn nicht wieder; er war 
ganz zum Gerippe geworden. Da aber hat ſich Gott noch ſeiner 
eerbarmt. Er gab durch Gottes Gnade dem Wort Gottes, den 
Bußvermahnungen ſeines früheren Seelſorgers Raum, er- 
kannte ſeinen Irrweg und ergriff mit wahrem Hunger und 
Durſt den Troſt von der Vergebung der Sünde. Tag und 
Nacht rief er Gott um Erbarmen an. In der Paſſionszeit las 
er in ſeinem Bette noch die Geſchichte vom Leiden und Sterben 
unſers HErrn IEſu Chriſti und eine Auslegung derſelben. 
ser damit zu Ende gekommen war, da war auch ſein Ende 
1 herangerückt. Er klammerte ſich, ſoweit man wahrnehmen 
konnte, mit allen Faſern ſeiner Seele an den gekreuzigten 
Chriſtus an, der unter die Übeltäter gerechnet iſt. Sein Sterbe- 
troſt war das Wort des Herrn an den bußfertigen Schächer: 
„Wahrlich, ich ſage dir, heute wirſt du mit mir im Paradieſe 
ſein.“ Er bat noch den Schreiber dieſer Zeilen, ſeiner Leichen⸗ 
rede die Geſchichte von dem Schächer zur Rechten als Text zu- 
| grunde zu legen, ja nicht ſein Sündenleben zu verſchweigen, 
aber auch noch hinzuzufügen, daß er den Heiland der Sünder 
und gottloſen Menſchen gefunden habe, bat ihn auch noch in— 
ſonderheit, alle Anweſenden vor dem Beſuch der Trinkſtuben, 
der Quelle alles Unheils, zu warnen. Am Karfreitagnachmit⸗ 
tag wurde er begraben, und die große Menſchenmenge, die ſich 
an ſeinem Grabe eingefunden hatte, bekam das, was er ge— 
wünſcht hatte, zu hören. Auch der andere Wunſch, daß ſeine 
Kinder vor dem Weg des Verderbens bewahrt bleiben möchten, 
iſt, ſoweit ich die Geſchichte der Familie verfolgen konnte, dem 
Verſtorbenen gewährt worden. — Leider, leider kommen nicht 
alle Säufer noch in der elften Stunde zur Beſinnung; die mei- 
ſten ſterben in ihren Sünden dahin und nehmen ein Ende mit 
Schrecken. Darum ſoll ein jeder, der in dieſe Schlingen ge— 
raten iſt, Buße tun im Augenblick, eh' ihn der ſchnelle Tod 
hinrück'. 
N Es bedarf ſchließlich nur noch weniger Worte darüber, wie 
ein Chriſt ſich zum Saloon ſtellen ſolle. Wenn man das Ding 
ſieht und anſieht, wie es wirklich iſt, ſo iſt für einen Chriſten 
die Frage ſchon entſchieden. Nur wenn man ſich ſelbſt Dunſt 
vor die Augen macht, beginnt man etwa zu fragen und zu tüf— 
| teln, ob man unter den und den Umſtänden das Ding nicht 
auch recht brauchen könne. Ein gewiſſenhafter Chriſt wird jeder 
Verſuchung zum Saufen und zu unordentlichem Weſen aus dem 
Wege gehen und wird ſich nicht dahin ſtellen und dahin ſetzen, 
wo die Säufer und die Spötter ſtehen oder ſitzen. Ein gewijjen- 
ik hafter Chriſt kann keinen Saloon halten und wird auch in 
keiner Weiſe, etwa durch Unterſchreiben eines Geſuchs um die 
nötige Licenz, dazu helfen, daß in ſeiner Nähe eine ſolche Sauf- 
bude errichtet werde. Eine rechtſchaffene chriſtliche Gemeinde 
1 wird, eingedenk ihres heiligen Berufs, ihre Glieder vor Sünde, 
Schande, Argernis zu bewahren, Saloons und Saloonwirte 
aus ihrer Mitte fernhalten. Gerade auch an dieſem Punkte 
ollte die ſo vielfach verſäumte brüderliche Beſtrafung einſetzen. 
manchem Gemeindeglied, das heimlich dem Trunk nach⸗ 
r 1 3 wenn ee Brüder, welche 


die anſteckende Augenkrankheit Trachoma feſtgeſtellt. 


Gott 
ſchenke allen unſern Chriſten auch in dieſem Stück den rechten 


darum wiſſen, nach Matth. 18 mit ihm handeln würden. 
Chriſtenernſt! Wir wollen das Wort des Apoſtels nimmer aus 
den Augen laſſen: „Es iſt aber nahe kommen das Ende aller 
Dinge. So ſeid nun mäßig und nüchtern zum Gebet!“ 1 Petr. 
ET: G. St. 


Unſere Emigrantenmiſſion und das Lutheriſche 
Pilgerhaus in New Pork. 


Das Miſſionswerk unter den Einwanderern im Hafen von 
New Pork iſt auch im vergangenen Jahre ohne Unterbrechung 
und Störung in gewohnter Weiſe unter Gottes Segen fort⸗ 
geführt worden. Die Einwanderung war eine der ſtärkſten, 
welche die Geſchichte bisher zu verzeichnen hatte, und es war 
mir daher vergönnt, nicht nur wenigen, ſondern vielen in ihren 
mancherlei Nöten und Verlegenheiten mit Rat und Tat zu 
helfen und zugleich durch Wort und Schrift ſie im Geiſtlichen 
zurechtzuweiſen. Im ganzen landeten im Hafen von New 
Norf im vergangenen Jahre 1,170,295 Einwanderer. Davon 
waren 93,446 Deutſche und 33,203 davon aus dem Deut⸗ 
ſchen Reich. 

Worin beſteht nun meine Arbeit? Meine Arbeit beſteht 
darin, daß ich mich derer, die von Europa hier ankommen, 
ſowie auch ſolcher, die von hier dorthin reiſen, annehme und 
ihnen mit Rat und Tat in jeder nur möglichen Weiſe beiſtehe. 
Dies ſchließt in ſich die Beſorgung von Schiffs- und Freikarten, 
Führung des dabei nötigen umfangreichen Briefwechſels, Be⸗ 
ſorgung der Geld- und Reiſeangelegenheiten und beſonders, 
daß ich mich bei der Landung der Einwanderer auf Ellis Island 
mit dieſen bekannt mache, ſie inſonderheit ermahne, doch im 
neuen Lande, in der neuen Heimat das Eine, was not iſt, 
Gottes Wort und Kirche, nicht zu vernachläſſigen oder gar zu 
vergeſſen, ihnen dabei unſern Synodalkalender, Traktate und 
die Zeitſchriften unſerer Synode überreiche und ſie auf unſere 
Paſtoren und Gemeinden in ihrer neuen Heimat aufmerkſam 
mache. In 39 Fällen konnte ich für zurückgehaltene Einwan⸗ 
derer deren Intereſſe vor der Board of Special Inquiry ver- 
treten, und in 36 Fällen wurde die Zulaſſung zur Landung 
erwirkt. In drei Fällen mußte jede Hilfe abgelehnt werden, 
und es erfolgte Zurückſendung. 49 Einwanderern, denen die 
Mittel zur Weiterreiſe fehlten, konnten dieſe beſchafft werden. 
62 Einwanderern mit keiner oder ungenügender Adreſſe wurde 
beigeſtanden, ſo daß ſie ihr Reiſeziel erreichten. 

Daß es bei dieſer Arbeit auf der Einwandererinſel Ellis 
Island auch nicht an ſehr traurigen und bedauernswerten Vor- 
kommniſſen fehlt, mögen zwei Beiſpiele zeigen. In Colorado 
ließen Verwandte ein Ehepaar mit zwei kleinen Kindern aus 
Rußland kommen. In Bremen wurde vom Arzt bei der Frau 
Dort 
wurde die Frau nun mit ihrem Säugling zurückgehalten, wäh- 
rend der Mann mit dem andern Kinde nach Baltimore fuhr. 
In Baltimore wandte er ſich an unſern Miſſionar, machte ihm 
Mitteilung von der traurigen Lage ſeiner Frau und bat 
dringend, er möge ſich doch ſeiner Frau annehmen nach er— 
folgter Heilung, wenn ſie in Baltimore eintreffe. Der Arzt 


in Bremen erklärte die Frau nach einiger Zeit für geheilt, und 


ſie trat die Weiterreiſe nach Baltimore an. In Baltimore 
angekommen, erklärte der dortige Einwandererarzt die Frau 
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für noch nicht geheilt, und jo wurde fie denn von der Landung 
ausgeſchloſſen und ohne Rückſicht zurückgeſchickt. Unſer Mij- 
ſionar in Baltimore benachrichtigte mich von der Sachlage, 
ſprach den Wunſch aus, daß die arme Frau nicht wieder über 
Baltimore, ſondern über New Pork reifen möge, und bat mich, 
die nötigen Vorkehrungen zu treffen, daß die Frau in Bremen 
bleibe und vollſtändige Heilung von der ſchrecklichen Krankheit 
ſuche. Unſerm Miſſionar in Bremen, Herrn Gillhoff, wurden 
die nötigen Aufträge durch ein Kabelgramm übermittelt und 
die Frau nach ihrem Eintreffen einem tüchtigen Spezialiſten 
für Augenkrankheiten in Behandlung gegeben. Nach erfolgter 
vollſtändiger Heilung trat die Frau mit ihrem elf Monate alten 
Kinde die Reife von Bremen nach New York an. Im Hafen 
von New York angekommen, wurde die arme Frau abermals 
von der Landung zurückgehalten. Diesmal war es aber nicht 
Trachoma, wodurch der Aufenthalt entſtand. Die ſchreckliche 
Augenkrankheit war vollſtändig geheilt. Die Frau ſah ihrer 
Niederkunft entgegen, und aus dieſem Grunde wurde ſie zurück— 
gehalten. Wochenlang mußte ſie im Hoſpital auf Ellis Island 
bleiben, ehe ſie mit den zwei kleinen Kindern die Weiterreiſe 
zu ihrem Gatten antreten konnte. 

Als dieſe Frau in Bremen in ärztlicher Behandlung war 
und unſer Miſſionar, Herr Gillhoff, ſie beſuchte, meldete ſich 
eine andere Frau bei ihm und bat um Hilfe. Der Gatte dieſer 
Frau mit den Kindern weilte bereits in Colorado, und die 
Frau war ſchon zweimal wegen Trachomas von der Landung 
ausgeſchloſſen und zurückgeſchickt worden. Der Arzt erklärte 
nach mehreren Wochen die Frau für geheilt, und ſie trat in der 
zweiten Kajüte die dritte Reiſe über den Ozean an. In New 
York angekommen, fanden die Arzte auf Ellis Island, daß fie 
noch immer an Trachoma leide. Ihre Ausſchließung von der 
Landung wurde verfügt, und Rückſendung ſtand zu erwarten. 
Dieſer armen Frau hat dann aber das neue Einwanderergeſetz 
große Dienſte geleiſtet. Nach dieſem dürfen Familienglieder, 
wenn der Vater das erſte Bürgerpapier hat, hier geheilt wer— 
den, wenn ſie mit Krankheiten behaftet ſind, und dürfen nach 
erfolgter Heilung landen. Der Gatte dieſer Frau hatte das 
erſte Bürgerpapier erlangt. Sogleich wurde ein Bittgeſuch 
an das Department of Labor and Commerce nach Waſhington 
geſandt und um die Erlaubnis gebeten, die arme Frau hier im 
Hoſpital von ihrer ſchrecklichen Krankheit heilen zu laſſen. Das 
Bittgeſuch wurde gewährt mit der Bedingung, daß ſogleich 
5100.00 niedergelegt würden zur Deckung der Kurkoſten. Die 
Bedingung wurde erfüllt, und die Frau wurde darauf im 
Hoſpital auf Ellis Island in ärztliche Behandlung genommen. 
Nach 2½ Monaten wurde die Frau als geheilt aus dem 
Hoſpital entlaſſen und konnte die Weiterreiſe zu Gatte und 
Kindern antreten. In ſolchen Fällen iſt es freilich ſehr ſchwer, 
die armen Einwanderer zu tröſten. Gottes Wort allein iſt es, 
das da Licht im Dunkel geben kann. 

Mit dieſer Arbeit auf Ellis 2 
Pilgerhaus in engſter Verbindung. Was wurde im vergange— 
nen Jahre im Pilgerhaus getan? Aus der Synode gingen in 
die Kaſſe des Pilgerhauſes $230,050.22 ein und $225,657.29 
wurden verausgabt. So verblieb am 31. Dezember 1907 ein 
Kaſſenbeſtand von 4392.93. Das deutſche Money Order De— 
partment unſers Pilgerhauſes ſtellte für 819,560.20 und das 
ſkandinaviſche Money Order Department für $7556.66 Geld— 
anweiſungen aus. Ausländiſche Checks auf deutſche und andere 


Island ſteht die Arbeit im 


Orte wurden für $45,618.42 und auf ſkandinaviſche Orte für 
6056.60 ausgeſtellt. Sogenannte Travelers’ Checks für das 
Ausland wurden für 817,800 abgegeben. 780 Schiffs- und 
Freikarten wurden ausgeſtellt. Die Zahl der Gäſte des Pilger⸗ 
hauſes betrug 4976; davon waren 2507 Deutſche und 2469 
Skandinavier. 188 Einwanderern konnte Arbeit und Verdienſt 
nachgewieſen werden. Arme erhielten 718 Mahlzeiten, 321 
Nachtlager und Proviant für die Weiterreiſe. Für wohltätige 
Zwecke wurden 8307.33 verausgabt. Wie ſegensreich ſich dieſe 
Arbeit unter den Emigranten im Laufe der‘ Zeit erwieſen hat, 
dafür gibt es in unſerer Synode Beiſpiele genug. Noch mehr 
Segen könnte durch ein beſſeres und eifriges Hand in Hand- 
Arbeiten von ſeiten unſerer lieben Paſtoren und Gemeinde⸗ 
glieder mit mir geſtiftet werden. Hierbei möchte ich eine be- 
ſcheidene Bitte ausſprechen: Immer und immer wieder muß 
ich zu meinem größten Erſtaunen die Erfahrung machen, daß 
es noch viele Leute in unſern Gemeinden gibt, die unſere Mij- 
ſion und das Pilgerhaus gar nicht kennen. Es reiſen Glieder 
unſerer Gemeinden über New Pork nach Europa, kehren aber. 
nicht im Pilgerhauſe ein, und zwar deswegen nicht, weil ſie 
nicht wiſſen, daß ſie dort billige und gute Herberge finden 
können, und daß dort alles zur Reiſe von und nach Europa 
Nötige: Schiffskarten, Checks, Reiſepaß ꝛc., prompt und ge⸗ 
wiſſenhaft beſorgt wird. Mit Dank muß ich anerkennen, daß 
eine große Zahl unſerer Paſtoren und Gemeindeglieder mit 
großem Intereſſe das Wohl der Miſſion und des Pilgerhauſes 
wahrgenommen haben durch Einſendung von Aufträgen aller 
Art, durch deren Beſorgung das Pilgerhaus einen kleinen, be- 
ſcheidenen Gewinn erzielt. Es ſollten aber alle Paſtoren unſerer 
Synode und der mit ihr verbundenen Schweſterſynoden, die 
irgend eine Gelegenheit haben, der hieſigen Miſſion, dem Pil⸗ 
gerhauſe, dadurch einen Gewinn zuzuwenden, daß fie Schiffs- 
karten, Geldſendungen ꝛc. beſorgen laſſen, dieſe Gelegenheit 
benutzen. 

In Hamburg und Bremen iſt unſerer Miſſion und dem 
Pilgerhauſe gewiſſenhaft in die Hand gearbeitet worden. Mit 
großer Treue haben Herr Vopel in Hamburg und Herr Gillhoff 
in Bremen die ihnen aufgetragene Arbeit verrichtet. 

Indem ich die Miſſion unter den Einwanderern und das 
Pilgerhaus der Liebe unſerer Chriſten befehle, bitte ich den 
HErrn der Kirche, der da will, daß wir uns der Fremdlinge 
annehmen ſollen, um ſeinen ferneren Segen, daß er auch dieſes 
Werk immer mehr gedeihen laſſe zur Förderung ſeines Reiches 
und zum Heil vieler Seelen. Gott aber ſei auch Dank für allen 
Segen, den er bisher auf das Werk der Emigrantenmiſſion 
gelegt hat, und für alles Gute, das dadurch an unſern Glau— 
bensgenoſſen ausgerichtet worden iſt! 

Im Auftrag der Kommiſſion für Emigrantenmiſſion 

O. H. Reſtin, Miſſionar. 


Zur kirchlichen Chronik. 


Amerika. 

Die ſchwediſche Auguſtanaſynode, die zum lutheriſchen 
Generalkonzil gehört, erweiſt ſich als beſonders eifrig und opfer— 
willig in den Gaben für kirchliche Zwecke. Sie hat im letzten 
Jahre für Innere Miſſion aufgebracht $108,337, für Heiden— 
miſſion 828,656, für Emigranten 546,020. Ebenſo reichlich 


= Der Wutherant es 


floſſen die für Liebeszwecke beſtimmten Gelder: für Waiſen⸗ 
fer 581,979, für Hoſpitäler und Diakoniſſenhäuſer $364,662. 
ür ihre Lehranſtalten, deren ſie eine ganze Anzahl unterhält, 
ſie überhaupt in der Erziehungsarbeit unter den lutheri⸗ 
ſchen Synoden des Landes in vorderſter Reihe ſteht, brachte ſie 
| 08,930 auf. Dabei vergißt fie auch die alten und kranken 
| er nicht, ſondern ſteuerte für dieſe Kaſſe 517,000 bei. 
Dieſe Zahlen ſind um ſo beachtenswerter, als die Auguitana- 
ö ſynode, wenn auch eine große Körperſchaft, doch nicht mehr als 
154,390 kommunizierende Glieder zählt und auch 404 Gemeinde— 
ſchulen hat, die ohne Zweifel auch bedeutende Opfer erfordern. 
Für die Verſorgung kranker und altersſchwacher Prediger 
und für die Witwen und Waiſen verſtorbener Prediger bringt die 
Methodiſtenkirche unſers Landes bedeutende Summen auf. Der 
Redakteur ihres Jahrbuches hat ſie genau ermittelt und macht 
darüber folgende Mitteilungen: „Es ſind im verfloſſenen Jahre 
für beſagten Zweck $598,652 eingegangen und an 4782 An⸗ 
ſpruchhabende verteilt worden, nämlich an 2187 Anſpruch habende 
Prediger 312,873 und an 2595 Predigerwitwen und Waiſen 
5271,23 1. Außerdem iſt eine Anzahl beſonders dringender Fälle 
extra bedacht worden. Die einzelnen Konferenzen haben einen 
0 Erhaltungsfonds geſchaffen, und die Summe, auf Zinſen ange—⸗ 
legt, beträgt im ganzen 52,375,803.“ Nach dieſer Mitteilung 
| beträgt die Durchſchnittsſumme für die einzelne Perſon ungefähr 
8125. 00. L. F. 


| 
1 Die jüdiſche Bevölkerung unſers Landes mehrt ſich raſch 
und beſtändig, namentlich durch die faſt ununterbrochen fort⸗ 
gehende Einwanderung aus den ruſſiſchen Provinzen, wo die 
Juden mannigfachen Bedrückungen und Verfolgungen unter⸗ 
worfen ſind. New Pork iſt die größte jüdiſche Stadt der Welt, 
das heißt, ſie zählt unter ihren Millionen Einwohnern mehr 
Juden als irgend eine andere Stadt. 
religiöſe Zuſtand der amerikaniſchen Juden. Der „Chriſtliche 
Ahpologete“ entwarf kürzlich folgende zutreffende Schilderung: 
Die zwei großen Klaſſen der amerikaniſchen Juden find die Re⸗ 
formjuden und die Altgläubigen oder Orthodoxen. Der Reform- 
jude iſt ein Rationaliſt, der nur noch äußerlich am Judentum und 
ſeinen Feſten hält, jedoch leugnet, daß das Wort Gottes jemals 
von einem Meſſias geſprochen habe. Der orthodoxe Jude iſt noch 
ganz unter dem Einfluſſe des Talmud (die jüdiſche Erläuterung 
und Verdrehung des Geſetzes) und des Aberglaubens, wie er es 
im öſtlichen Europa war, und deshalb noch in der Macht der Rab- 
biner. Beide, Reformjuden und Orthodoxe, glauben eine Er⸗ 
löſung durch gute Werke und leugnen deshalb die Notwendigkeit 
eines göttlichen Erlöſers. Die jüngeren Juden in unſerm Lande 
ſind jedoch faſt gänzlich ohne Religion. Sie ſpotten über das, 
was den Eltern heilig iſt, und ihre Loſung iſt: Laſſet uns leben 
und fröhlich ſein! Unter dieſen jüngeren Juden ſind Verbrechen 
und Unſittlichkeit ſo in der Zunahme begriffen, daß die Rabbiner 
es ſelbſt anerkennen müſſen. Vor dreißig Jahren fand man 
wenig Juden in den Gefängniſſen und Zuchthäuſern unſers Lan- 
des; heute aber ſind ſie faſt in allen. Beſonders geben ſich auch 
0 Pele jüdiſche Mädchen in unſerm Lande einem unſittlichen Leben 
hin. — Israel geht unter den Völkern der Erde wie ein Fluch 
er. und nur wenige find es, die aus dieſem gottloſen, hart⸗ 
näckigen, irdiſchgeſinnten Volk durch das Werk der Miſſion zur 
4 Erkenntnis ihres ſchnöde verworfenen Meſſias und Heilands ge— 
bracht werden. L. F. 


75 Ausland. 


An die Gemeinden der Sächſiſchen und Hermannsburger 
freikirche und an unſere Gemeinden in London erinnern wir die- 
igen, die dieſes Jahr aus unſern Kreiſen nach Europa reifen. 


—— 


Ganz traurig iſt aber der 


Die Za hl dieſer Reiſenden. mehrt ſich von Jahr zu Jahr, und wer 


von ihnen es irgendwie möglich machen kann, die freikirchlichen 
Gemeinden und deren Paſtoren bei einer ſolchen Reiſe aufzu⸗ 
ſuchen, ſollte nicht an ihnen vorübergehen. Das gereicht unſern 
Glaubensgenoſſen zur Freude und Stärkung und den Reiſenden 
ſelbſt in mehrfacher Hinſicht zum Gewinn. Die Sächſiſche Frei⸗ 
kirche verſammelt ſich dieſes Jahr zur Synode in Berlin, wohin 
die meiſten Deutſchlandbeſucher ohnehin kommen, wahrſcheinlich 
wieder im Juli. So iſt es ſehr leicht, durch einen Beſuch auf 
dieſer Synode ſich zu den vielfach bedrängten und angefochtenen 
Glaubensgenoſſen zu bekennen und an ihren Gottesdienſten teil⸗ 
zunehmen. — Wie trotz der Religionsfreiheit, die im Deutſchen 
Reiche herrſcht, die freikirchlichen Gemeinden ihrer Rechte beraubt 
werden, teilte vor einiger Zeit P. M. Willkomm aus Mülhauſen 
im Elſaß in der „Freikirche“ mit. Er ſchreibt: „Die Kinder 
unſerer Gemeinde werden regelmäßig wöchentlich zweimal von 
dem Paſtor der Gemeinde in Religion unterrichtet. Trotzdem 
können wir es nicht erreichen, daß ſie vom Religionsunterricht in 
den Staatsſchulen befreit werden. Warum nicht? „Da“ — fo 
heißt es wörtlich in einem Schreiben des Oberſchulrats — als 
ausreichender Erſatz für den ordnungsmäßigen Religionsunter⸗ 
richt der Schule nur der von einem ordentlich beſtellten Geiſtlichen 
einer ſtaatlich anerkannten Religionsgemeinſchaft erteilte Unter⸗ 
richt anzuſehen iſt, die freie evangeliſch-lutheriſche Chriſtus⸗ 
gemeinde Ungeänderter Augsburgiſcher Konfeſſion aber nicht zu 
den anerkannten Religionsgeſellſchaften gehört.“ Wir fragen: Iſt 
das Religionsfreiheit, wenn chriſtliche Eltern auf dieſe Weiſe ge⸗ 
zwungen werden ſollen, ihre Kinder an einem Religionsunterricht 
teilnehmen zu laſſen, der ihrer überzeugung nicht entſpricht?“ 
. L. F. 

über die Ausbreitung des Evangeliums in Italien heißt es 
in Schneiders „Kirchlichem Jahrbuch“ für das Jahr 1907 aus 
der Feder eines proteſtantiſchen Predigers in Neapel folgender⸗ 
maßen: „Italien iſt kein leichtes Arbeitsfeld, und man darf ſich 
deshalb nicht wundern, wenn über manchen fehlgeſchlagenen Ver⸗ 
ſuch berichtet werden muß. Trotzdem läßt ſich der evangeliſchen 
Bewegung in Italien nicht die Zukunft ſchlechterdings abſprechen. 
Wenn auch unſtreitig in den Städten meiſt ein Stillſtand einge⸗ 
treten iſt, ſo faßt doch der Proteſtantismus um ſo mehr auf dem 
Lande, beſonders in den Abruzzen, in Kalabrien und Apulien, 
Fuß. Dort ſind die aus Amerika Heimgekehrten die erſten Pio⸗ 
niere des Evangeliums. In Nordamerika haben ſie den Prote⸗ 
ſtantismus kennen und lieben gelernt, damit die katholiſche Un⸗ 
freiheit überwunden und vielfach das proteſtantiſche Bekenntnis 
angenommen. In die Heimat zurückgekehrt, erzählen ſie dann 
ihren Landsleuten von ihren Erlebniſſen und Erfahrungen. So 
bilden ſich allenthalben kleine, zerſtreute Häuflein, welche, wenn 
ein evangeliſcher Geiſtlicher mit ihnen in Berührung kommt, ſich 
dem Evangelium anſchließen. Trotz einiger unleugbaren Unvoll⸗ 
kommenheiten herrſcht in den evangeliſchen Kirchen Italiens ein 
reges Leben.“ Wenn nur die zahlreichen Italiener in unſerm 
Lande mehr mit der lutheriſchen Kirche in Verbindung gebracht 
werden könnten, damit ſie dann bei ihrer Rückkehr auch das lautere 
Evangelium bezeugen würden! L. F. 


über Spanien, ebenſo wie Italien ein faſt ganz dem Papſte 
unterworfenes Land, weiß das genannte Jahrbuch Uhnliches zu 
berichten. Es heißt: „Die Evangeliſation in Spanien geht zwar 
langſam, aber ſicher voran. Die Zahl der ſpaniſchen evangeliſchen 
Gemeinden und Gemeindeglieder läßt ſich zwar nicht mit Ge- 
nauigkeit feſtſtellen, weil meiſt nur ein geringer oder gar kein 
Zuſammenhang zwiſchen ihnen beſteht und viele zerſtreut lebende 
Evangeliſche wegen der noch herrſchenden Unduldſamkeit nicht 
öffentlich mit ihrem evangeliſchen Glauben hervorzutreten wagen. 
Jedoch beſtehen in faſt allen Provinzen kleine Gemeinden, und 
zwar etwa 170 an der Zahl. Dieſe Gemeinden und Predigtſtatio⸗ 
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nen werden von Geſellſchaften in Deutſchland, England, Amerika, 
Holland und in der Schweiz, die unabhängig voneinander arbeiten, 
unterhalten. Die Zahl der evangeliſchen Spanier wird auf 
10,000 bis 12,000 geſchätzt.“ Der Vorkämpfer für den Prote- 
ſtantismus in Spanien iſt der bekannte Pfarrer Fliedner in 
Madrid. L. F. 

Der römiſche Antichrift offenbart ſich wieder als rechter 
Widerchriſt durch die neuen Vorſchriften über die Eheſchließung, 
die zu Oſtern in Kraft getreten und vorher durch die Erzbiſchöfe 
unſers Landes verkündigt worden ſind. Er ſetzt ganz förmlich 
und feierlich für alle ſeine „Gläubigen“ feſt, daß keine Ehe gültig 
iſt, wenn ſie nicht von einem römiſch-katholiſchen Prieſter vor zwei 
Zeugen geſchloſſen wurde. Und damit keinerlei Mißverſtändnis 
obwalte, ſagt er ebenſo förmlich und feierlich, daß jede Ehe zwiſchen 
zwei römiſch-katholiſchen Perſonen oder einer römiſch⸗katholiſchen 
und einer proteſtantiſchen, die von einem bürgerlichen Beamten 
oder proteſtantiſchen Prediger geſchloſſen wird, null und nichtig 
ſei. Dies iſt die ſogenannte tridentiniſche Form der Eheſchließung, 
die ſchon vor Jahrhunderten feſtgeſetzt, aber bei weitem nicht über⸗ 
all durchgeführt worden iſt, da viele römiſch-katholiſche Fürſten, 
zumal in Deutſchland, ihre Zuſtimmung verweigerten. Die Ehe 
iſt, wie Luther ſagt, ein „äußerlich, weltlich Ding“, gehört in die 
Naturordnung Gottes. Sie wird geſchloſſen dadurch, daß zwei 
zur Ehe tüchtige Perſonen freiwillig erklären, miteinander in den 
Eheſtand treten zu wollen. Chriſten heiligen auch dieſes Stück 
durch Gottes Wort und Gebet und laſſen ſich darum auch kirchlich 
trauen. Aber nicht die kirchliche Trauung bringt die Ehe zuſtande, 
ſondern die gegenſeitige Erklärung, der Konſens, das gegenſeitige 
Jawort. Dagegen macht der Papſt die Ehe zu einem Sakrament, 
wovon Gottes Wort nichts weiß, und erklärt alle nicht vor einem 
römiſchen Prieſter geſchloſſenen Ehen für Nichtehen, was wider 
göttliches und menſchliches Recht iſt. Der Papſt lehnt ſich wider 
Gott und Gottes Wort auf und iſt auch ein Feind und Aufrührer 
gegen die natürliche, menſchliche Ordnung. L. F. 


Aus Welt und Zeit. 


Chriſtliche Religion und Irrſinn. Nicht ſelten wird von 
Ungläubigen dem Chriſtentum auch der Vorwurf gemacht, daß es 
bei manchen Menſchen Wahnſinn verurſache. In weltlichen Zei⸗ 
tungen werden gern Beiſpiele „religiöſen Wahnſinns“ aufge- 
führt. Daß die chriſtliche Religion daran keine Schuld trägt, 
wiſſen alle Chriſten; im Gegenteil, die wahre chriſtliche Religion 
iſt das beſte Heil- und Bewahrungsmittel. Es würde noch viel 
mehr Irrſinnige in der Welt geben, wenn das Chriſtentum nicht 
eine ſolche Macht wäre und ſo viele Bekenner hätte. Es iſt aber 
auch wertvoll, dies von ſolchen zu hören, die ſich zeitlebens mit 
der Seelenheilkunde beſchäftigt haben. Durch verſchiedene Blätter 
geht jetzt eine Ausſage, die Dr. A. B. Richardſon auf eine Anfrage 
hin getan hat. Richardſon war jahrelang Leiter von Irrenanſtal⸗ 
ten, zuletzt am Waſhingtoner Hoſpital der Vereinigten Staaten 
für Irrſinnige angeſtellt. Er antwortete dem Frageſteller, 
Dr. David Starr Jordan in Columbus, O., wie folgt: „Sie 
haben mir eine ſehr wichtige Frage vorgelegt. Ich habe den 
Gegenſtand gründlich geprüft. Es gibt nur zivei Patienten in 
dieſem Hoſpital, deren Irrſinn einige Beziehung zur Religion hat; 
bei ihrer Veranlagung zum Irrſinn wären fie nach meiner Mei- 
nung wahrſcheinlich nach einer andern Seite hin wahnſinnig ge— 
worden, wäre dies nicht nach der religiöſen Seite hin geſchehen. 
Wenn Sie mich jedoch gefragt hätten, wie viele Leute in Ohio 
durch die Religion vor dem Irrſinn bewahrt blieben und vor dieſen 
Hoſpitälern, fo hätten Sie mir eine ſchwierige Frage zur Beant— 
wortung vorgelegt; denn ſie bilden eine Menge. Der heitere 


dem andern. 


Sinn, die ſchönen Hoffnungen, reichen Tröſtungen, guten Stim⸗ 
mungen, regelmäßigen Gewohnheiten und frohen religiöſen Lieder 
ſind ein ſolches Gegenmittel gegen die Urſachen des Irrſinns, daß 
Tauſende von Leuten in Ohio dadurch vor dem Wahnſinn be⸗ 
wahrt bleiben. Ohne den wohltätigen Einfluß der Religion müßte 
Ohio ſeine Hoſpitäler verdoppeln, um ſeine irrſinnigen Patienten 
aufnehmen zu können.“ L. F. 9 
Ein Zeitbild. Unter dieſer überſchrift erzählt der „Beweis 
des Glaubens“ folgenden Vorfall: Der ungariſche Maler Julius 
Kardos hat ſich im Spielſaale von Monte Carlo angeſichts zahl⸗ 
reicher Gäſte erſchoſſen. In den letzten Tagen vor Verübung der 
Tat hatte ihm die Bank 1000 Francs angeboten, wenn er abreiſe 
und das Verſprechen gebe, daß er nicht wiederkomme. Dieſes 
Anerbieten wies aber der Maler ganz kurz zurück. Von einem 
in Monte Carlo lebenden ungariſchen Gutsbeſitzer lieh er ſich 
2000 Francs und wollte damit einen letzten Verſuch am grünen 
Tiſche machen. Links von ihm ſaß ein leichtfertiges Frauen⸗ 
zimmer aus Paris, rechts die Tochter eines amerikaniſchen Arztes, 
eines Millionärs. Kardos ſetzte und verlor ein Goldſtück nach 


und ſchoß ſich in den Mund. 
fuhren erſchreckt von ihren Plätzen auf, die Damen ſchrieen und 
eilten davon. Die Pariſer „Dame“ fiel ohnmächtig auf ihren 


Als er auch das letzte verlor, griff er in feine Taſche 
Die um den Spieltiſch Sitzenden 


Platz zurück, der Maler war ihr nämlich nach dem Selbſtmorde 


auf den Schoß gefallen. Das alles ſpielte ſich innerhalb zweier 
Minuten ab. Dann eilten Diener herbei, entfernten die Leiche, 
und nach einer Stunde — wurde luſtig weiter geſpielt. Ein Mit⸗ 


ſpieler, ein reicher Mann, gewann auf dem Platze des Selbſt⸗ 


mörders in einem Zuge 500,000 Francs. — So treibt es die 
Welt, gerade auch die vornehme Welt. Es wird fortgeſpielt, fort⸗ 
getrunken, fortgeſündigt. Des Gerichts gedenkt man nicht, nach 
der Ewigkeit fragt man nichts. Die Schrift aber ſagt: „Es iſt 
nahe kommen das Ende aller Dinge“ und mahnt die Chriſten: 
„So ſeid nun mäßig und nüchtern zum Gebet!“ 1 Petr. 4, 7 f. 
RE 


In Indien droht wieder eine Hungersnot. 


| 


Ein Miſſionar 


der ſogenannten Goßnerſchen Miſſion, die unter den Kols in In⸗ 4 


dien arbeitet und dort über 80,000 Seelen in geiſtlicher Pflege 
hat, berichtet im „Lutheriſchen Herold“: „Es bleibt nun leider 
wahr, das grauſige Geſpenſt der Hungersnot zieht hier in Indien 


ſicher und beſtimmt, wenn auch langſam, herauf, und dieſe droht 


furchtbarer zu werden als die beiden letzten, denn ſie wird dies⸗ 
mal mehr als das halbe Indien umfaſſen, und dann ſind zum 
Nachteil gegen die früheren neben dem Reis auch die andern Feld⸗ 
früchte gänzlich mißraten. . . . Schon jetzt haben Tauſende kaum 
einmal täglich Reis zu eſſen und nähren ſich zum Teil von Blät⸗ 
tern und Blüten, Gräſern, Wurzeln und Waldfrüchten, und bei 


dieſer ſchlechten Ernährung nehmen allerlei böſe Krankheiten über⸗ 


hand, und in den am härteſten betroffenen Gebieten wütet ſtellen⸗ 
weiſe bereits die Cholera. Dennoch bleiben die Heiden auch bei 
dieſen ſchweren Heimſuchungen hart und verſtockt. Gott wolle 
dem armen Volke in dieſer Not Buße zum Leben ſchenken!“ 


L. F. 


Tod, wo iſt dein Stachel? Hülle, wo iſt dein Sieg? 
ſei Dank, der uns den Sieg gegeben hat durch unſern Herrn 
JEſum Chriſtum. 1 Kor. 15, 55—57. j 


Von dieſem Triumphlied der gläubigen Kämpfer jagt Luther: 
„Durch IEſum Chriſtum haben wir den Sieg. 
unſerer Erlöſung willen vom Himmel gekommen und Menſch ge— 
worden, hat für uns den Tod am Kreuz erlitten, iſt niederge— 
fahren zur Hölle, auferſtanden von den Toten und gen Himmel 


Ps. 


Gott 


Chriſtus iſt um 
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gefahren, hat Sünde, Tod und Hölle getilgt an ſeinem Leibe, hat 
das Geſetz ganz und gar erfüllt, daß es aufhören muß, uns zu 
berklagen und zu verdammen. Das iſt nun der Sieg, daß der 
13 Tod jeinen Stachel verloren hat, das Geſetz die Sünde nicht mehr 
aufwecken, noch die Sünde den Tod ſtärken kann. Denn Chriſtus 
1 hat unſere Sünde gebüßt und die Handſchrift, ſo wider uns war, 
das Geſetz, ausgetilgt, aus dem Mittel getan und an das Kreuz 
geheftet. 

4 „Da ſoll nun ein Chriſt lernen, ſolches zu faſſen und zu ge— 
brauchen, wenn es zum Kampf kommt, daß ihn das Geſetz angreift 


Rachen ſtoßen und ſein eigen Gewiſſen ihm ſagt: Dies und das 
bhaſt du getan, du biſt ein Sünder und des Todes ſchuldig, daß er 

dagegen getroſt antworte: Ja, leider iſt's wahr, ich bin ein Sün⸗ 
der und habe wohl den Tod verdient; ſofern haſt du recht; aber 
daß du mich willſt verdammen und töten, das ſollſt du noch nicht 


Chriſtus, den du unſchuldig verklagt und gemordet haſt. Aber 
weißt du auch, wie du ihn angelaufen biſt und damit all dein 
Recht an mir und allen Chriſten verloren? Denn er hat nicht 
ihm, ſondern mir die Sünde und Tod beide getragen und über— 
wunden. 8 
‚ „Darum geſtehe ich dir keine Klage und Recht gegen mich zu, 
ſondern will vielmehr recht gegen dich haben, daß du mich willſt 
ohne Schuld angreifen, jo du doch zuvor verdammt und überwun⸗ 
den biſt durch ihn; darum ſollſt du mich unangefochten und un⸗ 
verklagt laſſen. Und ob du wohl mich jetzt nach dem Fleiſch kannſt 
angreifen und freſſen, jo ſollſt du doch damit nichts ſchaffen noch 
gewinnen, ſondern deinen eigenen Stachel freſſen und daran er⸗ 
wpürgen; denn ich bin nicht mehr der Mann, den du ſucheſt als 
ein Menſchenkind, ſondern Gottes Kind, denn ich bin in ſeinem 
Blut und auf ſeinen Sieg getauft und bekleidet worden mit allen 
ſeinen Gütern. Siehe, alſo müſſen ſich die Chriſten rüſten mit 
dieſem Sieg Chriſti und den Teufel damit zurückſchlagen, alſo daß 
man ſage: Wie kommſt du dazu, daß du ein Kind Gottes willſt 
verklagen und plagen? Weißt du nicht, wer mein HErr iſt und 
was er kann? Ein Chriſt ſoll trotzig und freudig ſagen: Willſt 
du böſe ſein, ſo laß mich nur unverworren. Kannſt du viel ſtechen 
und hauen, ſo gehe hinauf zu dem, der droben ſitzt, und beiße dich 
mit demſelben, da verklage mich, wenn du etwas gegen mich haſt, 
bor deinem und meinem Richter und ſiehe, was du ſchaffeſt. Aber 
da will er nicht hin, denn er weiß wohl, daß er da verloren hat 
[und ſchon durch ihn gerichtet und erwürget iſt. Darum müſſen 
wir ihn von uns weiſen, und auf den Sieg bauen, den wir in 
Chriſto haben, wir müſſen uns in Chriſtum ſchließen und an ihn 
feſthalten, auf daß er nicht könne zu uns kommen; denn er weiß 
wohl, daß er da nichts ſchaffen kann, wenn wir nur mit dem 
Glauben ſtets und feſt daran halten. 
’ „Darauf gehört nun das Ende vom Lied: ‚Gott ſei Dank, 
der uns den Sieg gegeben hat durch unſern HErrn IEſum 
Chriſtum!““ 
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Oſterfeſtfeier in alter Zeit. 


Kr Das heilige Oſterfeſt iſt das Hauptfeſt der chriſtlichen Kirche, 
0 das Feſt, das in allen andern wiederkehrt und ſie eben dadurch zu 
Feſten macht. Nannte man doch in der alten Kirche jeden Feſttag, 
ja ſogar jeden Sonntag aus diefem Grunde „dies paschalis“, 
. Oſtertag. Und die alten Väter, von Ignatius und Tertullian an 
bis zu Euſebius, konnten ſich nicht genug darin tun, das Oſterfeſt 
zu erheben und ihm die höchſten Namen zu geben: das Feſt 


zende und glanzverbreitende Tag“, „der Adel des Jahres“, 
die Zierde der Monate“. Sie haben Oſtern zu feiern verſtanden. 


und will ihn verklagen, die Sünde würgen und der Hölle in den, 


tun, das ſoll dir ein anderer wehren, welcher heißt mein HErr- 


Singen hat dem Feſt ſein Gepräge gegeben. 


Nach dem großen Faſten des ſtillen Karſamstags brach die 
„nox angelica“ an, die engelgleiche Nacht. Taghell glänzte die 
Nacht vom Schein unzähliger Kerzen, Lampen und Fackeln. Kon⸗ 
ſtantin der Große ließ hohe Säulen von Wachs in der ganzen 
Stadt anzünden, ſo daß die Nacht glänzender war als der hellſte 
Tag. In den Kirchen drängte ſich zwiſchen Pforte und Altar die 
feſtliche Menge, meiſt in weißen Kleidern, zum Andenken an ihre 
Taufe, die Seele voll Furcht und Hoffnung zugleich: der HErr 
konnte ja wiederkommen um Mitternacht! Die Katechumenen 
wurden getauft, Pſalmen und Litaneien angeſtimmt. Gegen 
Morgen wurde es ſtill. Wie einſt im Tempel zu Jeruſalem wäh⸗ 
rend der Dämmerung ein Prieſter auf der Zinne des Tempels 
ſtand und nach Oſten ſchaute, bis er endlich einem andern warten⸗ 
den Prieſter zurufen konnte: „Es wird Licht gegen Hebron“, ſo, 
hatte ein Diakon ſchon längſt dem erſten Strahl der aufgehenden 
Sonne entgegengeharrt. Jetzt bricht er ſich durch die Menge Bahn, 
eilt zum Altar und meldet es flüſternd dem Biſchof. Und nun 
ſtimmt der Biſchof das Halleluja an; der heilige Lobgeſang er⸗ 
füllt Haus und Herz. Dieſes Halleluja bei der Begegnung der 
Nacht und des Tages, bei der Feier des vollendeten Sieges des 
Lebens über den Tod, bei der Rückkehr des Auferſtandenen aus 
Tod und Grab iſt der Höhepunkt der chriſtlichen Liturgie. Dann 
folgte das Abendmahl der Neugetauften. Für ſie war dieſe Nacht 
und dieſer Morgen die Zeit beider Sakramente. Mit ihnen ge= 
noſſen aber alle Gläubigen das Sakrament des Altars. Endlich 
wurde die Gemeinde entlaſſen mit dem Oſtergruß: „Der Herr 
iſt auferſtanden“, worauf ſie antwortete: „Er u e 
auferſtanden!“ oder: „Er pi Simoni erſchienen!“ 

Die alte Kirche hat gewußt, was Oſtern iſt. Heilige Weihe, 
ſtilles Anbeten, tiefes Verſenken in Gottes Geheimnis, jubelndes 
So war es am 
Morgen in Joſephs Garten noch nicht und nicht am Nachmittag 
auf dem Gange nach Emmaus. Aber bald wurde es auch Oſtern 
bei den Jüngern, bald verkündigen ſie vor Freund und Feind 
IEſum, den Gekreuzigten und Auferſtandenen. St. Paulus 
ſtimmt ſein Triumphlied an: „Der Tod iſt verſchlungen in den 
Sieg“, 1 Kor. 15, 55. Und fo iſt es fortgegangen durch die Jahr- 
hunderte. Wo immer Chriſti Name genannt wird, da ertönt auch 
das Oſterhalleluja. Selbſt in der dunkeln Zeit des Mittelalters 
jubelte man: 

Chriſt iſt erſtanden 
Von der Marter allen, 
Des ſoll'n wir alle froh ſein, 
Chriſt will unſer Troſt ſein. 
Wie helles Geläute klingt Johann Heermanns Oſtergeſang: 
Frühmorgens, da die Sonn' aufgeht, 
Mein Heiland Chriſtus auferſteht. 
Halleluja, Halleluja! — 
und wie gewaltiger, brauſender Orgelton: 


Halleluja, jauchzt, ihr Chöre, 
Singt IEſu Chriſto Lob und Ehre! 
Wie groß, wie heilig iſt ſein Tag! 


Ein frommer Maler. 


Treffliche Kunſtwerke entſtammen der Meiſterhand des aus⸗ 
gezeichneten Künſtlers D. C. G. Pfannſchmidt. Am 25. April 
1887 hat er den letzten Pinſelſtrich getan. Es handelte ſich um 
ein Gemälde für einen Orgelchor. Nun folgte Atemnot und 
Kräfteverfall. Eine vorübergehende Erholung hielt nicht an. 
Auf die Rückſeite einer kleinen Bildſäule, die aus feiner Meifter- 
hand ſtammte, ließ er noch ſchreiben: „Siehe, es hat überwunden 
der Löwe, der da iſt vom Geſchlecht Juda“, Offenb. 5, 5. Als er 
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von feinen Kindern einmal gefragt wurde, ob er etwas wünſche, 
antwortete er: „Ich habe keinen Willen mehr; Gottes Will' mein 
Ziel.“ Am Abend des 2. Juli ſchien der Heimgang einzutreten; 
den verſammelten Kindern ſagte er noch: „Einigkeit, Liebe, 
Treue! Einigkeit iſt das Band, das hier auf Erden die Glieder 
verbindet; Liebe und Treue das köſtliche Gut, das währt.“ Seine 
ſieben Kinder ſegnete er: „Ich ſegne euch mit dem Segen Abra⸗ 
hams, Iſaaks und Jakobs. Der Gott unſerer Väter ſei mit euch! 
Er bewahre euch durch IEſum Chriſtum zum ewigen Leben!“ 
Auch an die treue Dienſtmagd wendete er ſich: „Der HErr fegne 
dich! Ich kann dich zu keinem andern führen; bleibe bei ihm!“ 
Auf ſeine Bitte ſangen die Familienglieder: „Wann ich einmal 
ſoll ſcheiden“ und: „Die Gnade unſers HErrn IEſu Chriſti.“ 
Einer der Söhne las Joh. 17 und Röm. 8. Das gemeinſam ge⸗ 
ſprochene Vaterunſer ſchloß die erhebende Feier. Als ſolle er 
einſchlafen, legte ſich Pfannſchmidt zur Ruhe; aber wider Er⸗ 
warten wurde die Friſt verlängert. Noch zwei Wünſche ſprach er 
aus: „Legt mich nicht in einen ſchwarzen, ſondern in einen weißen 
Sarg und ſingt mir das Grablied: „Hier lieg’ ich armes Würme⸗ 
lein, HErr Chriſte, ſieh mich an!“ Noch bis zum 5. Juli ſchlug 
das Herz fort; die Bibelſprüche und Liederverſe, die ihm zuge— 
ſprochen wurden, erquickten ihn ſichtlich. Gegen 6 Uhr abends 


5. Juli durfte ſeine Seele heimfahren. Der Geſang: „Chris 
ſtus, der iſt mein Leben“ erfüllte das Sterbezimmer. 
So ſcheidet ein Oſterchriſt, der da weiß: IEſus lebt! Und 


ſo laſſen Oſterchriſten ein Familienglied ſcheiden, weil ſie den 
Auferſtandenen haben und wiſſen: „Ihr ſollt auch leben!“ Joh. 
14, 19. 
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Siegreiche Oſterglocken. 


Es war am Anfang des letzten Jahrhunderts, als Napoleons 
eiſerne Fauſt mit ſchwerem Druck auf den deutſchen Landen 
laſtete; da trug ſich in einer kleinen Stadt in Tirol folgende Be⸗ 
gebenheit zu: 

Oſtern war gekommen, von jung und alt freudig begrüßt. 
Früh am Morgen waren die Leute auf, das Feſt nach Gebühr zu 
feiern. Aber was mußten ſie ſehen? Alle Höhen ihrer kleinen 
Stadt waren von Franzoſen beſetzt; eine Kriegsmacht von 30,000 
Mann hatte ſie umzingelt. Man rief in Eile den Rat der Stadt 
zuſammen; aber das Ende dieſer Beratung war die Einſicht, daß 
eine Verteidigung unmöglich ſei. Einige ſchlugen vor, man möge 
Botſchaft hinausſchicken, um eine friedliche übergabe des Städt- 
chens in die Hand des Feindes zu erbitten. Der größte Teil der 
Bewohner aber entſchied: „Da wir im Beſitze keiner Macht ſind, 
um uns gegen einen ſo furchtbaren Feind zu wehren, ſo laßt uns 
an dieſem Oſterfeſte tun wie an allen vorigen und Gott den HErrn 
in ſeinem Hauſe loben und preiſen.“ 

So wurden denn alle Glocken der Stadt hell 00 fröhlich 
zum Feſt geläutet, und obgleich die Herzen von ſchwerer Sorge 
belaſtet waren, ſo gingen die Leute doch ſtill und in großen 
Scharen in ihre Kirchen, ihre Zuflucht zu dem Gott aller Gnaden 
nehmend. Der frohe, feſtliche Klang der Oſterglocken wurde durch 
die Morgenluft getragen und drang hinauf, big, zu den Höhen, 
welche die Franzoſen beſetzt hielten. Die hatten feine Feſt⸗, ſon⸗ 
dern eitel Mordgedanken; ſie beobachteten durch Fernrohre die 
Stadt und ſahen die Leute ruhig aus ihren Häuſern kommen und 
zur Kirche gehen. Da meinten ſie, es könne nicht anders ſein, 
als daß während der Nacht öſterreichiſche Soldaten in die Stadt 
eingerückt wären. Unter dieſem Eindruck befahl der franzöſiſche 
General ſeinen Truppen den Rückzug. So wurde die kleine Stadt 
weder beſchoſſen noch geplündert; die Oſterglocken trugen den 
Sieg davon. 


Furcht vor der Auferſtehung. 


Eines Tages, ſo erzählt Miſſionar Moffat, ſaß ich bei dem 
afrikaniſchen Könige Makaba, der von ſeinen Häuptlingen und 
Hofleuten umgeben war. Im Verlauf unſerer Unterredung wurde 
er aufmerkſam auf das von mir gebrauchte Wort „Auferſtehung“. 
„Was“, rief er erſtaunt, „die Toten, die Toten ſollen aufer⸗ 
ſtehen?“ „Ja“, antwortete ich, „alle Toten werden auferſtehen!“ 
Er fing nun an, weiter zu fragen: „Wird mein Vater auferſtehen? 
Und alle, die im Kriege umgekommen ſind?. Und alle, die von 
Löwen, Tigern und andern wilden Tieren gefreſſen ſind? Und 
werden die alle auferſtehen, deren Leiber auf dem Felde verweſt 
ſind und deren Aſche vom Wind verſtreut wurde?“ „Ja — es 
wird nicht einer dahinten bleiben“, beſtätigte ich mit nachdrück⸗ 
licher Betonung. Nachdem er mich nun einige Augenblicke ange⸗ 
ſehen hatte, wandte er ſich zu ſeiner Umgebung und ſagte: „Hört, 


ihr weiſen Männer, wo iſt einer unter euch, zu deſſen Ohren je 


ſolche Neuigkeiten gedrungen ſind?“ Dann wandte er ſich wieder 
zu mir, legte die Hand auf ſeine Bruſt und ſagte: „Vater, ich 
liebe dich. Deine Gegenwart hat mein Herz weiß gemacht wie 
Milch. Deine Worte ſind ſüß wie Honig. Aber die Worte von 
der Auferſtehung ſind zu groß, um ſie zu hören. Ich wünſche 
nicht wieder von der Auferſtehung der Toten zu hören. Die 
Toten können nicht auferſtehen! Die Toten müſſen nicht 
auferſtehen!“ „Wie“, fragte ich, „kann ein ſo großer Mann ſich 
von der Erkenntnis und Weisheit abwenden? Warum ſoll ich 
nichts mehr über die Auferſtehung ſagen?“ Da erhob ſich der 
König, entblößte ſeinen Arm, bewegte ihn hin und her, als wollte 
er einen Speer ſchwingen, und rief: „Ich habe Tauſende getötet, 
und ſollen dieſe wieder auferſtehen?“ — Ja, mancher will nur 
nicht eine Auferſtehung und eine Ewigkeit glauben, weil er Urſache 
hat, ſich davor zu fürchten. . 


O Welt, ſieh hier dein Leben. 


Der fromme Heſſen-Darmſtädtiſche Metropolitan (Super⸗ 
intendent) und erſte Stadtprediger zu Nidda, Joh. Konr. Binzer 
( 1742), berichtete einſt, als er auf dem Sterbebette lag, den 
Seinigen, er habe ſoeben im Traum ſein Lieblingslied: „O Welt, 
ſieh hier dein Leben“ von Anfang bis zu Ende durchgeſungen und 
einen Vorſchmack der großen Herrlichkeit gehabt, die auf ihn warte. 
Dann fing er auf einmal voll Freude zu rufen an: „Deckt mich 
nur mit Erde zu, deckt mich nur mit Erde zu!“ und ließ ſich durch 
den Glöckner Hankel dieſes Lied auf dem Klavier vorſpielen und 
ſingen, ſang auch ſelbſt noch, ſoviel ſeine Kräfte es erlaubten, mit 
und ward ſo durch die Worte und Klänge desſelben an ſeinem 
Ende „in IEſu Schoß und Hände begleitet zu der ew'gen Ruh'“, 
denn gleich darauf verſchied er fröhlich in ſeinem HErrn. 


—PPPPPc—————— 
Todesanzeigen. 


Am 7. Februar entſchlief zu Cheſter, Ill., P. Karl Wil⸗ 
helm Trappe. Er war geboren am 14. Mai 1863 zu Dömitz 
an der Elbe, Großherzogtum Mecklenburg-Schwerin. Als ſieb⸗ 
zehnjähriger Jüngling kam er mit ſeinen Eltern nach Amerika, 
in die Nähe der Stadt Chicago. Nachdem er ſich entſchloſſen hatte, 
ſich dem Dienſt des HErrn in der Kirche zu widmen, ſtudierte er 
kurze Zeit in Milwaukee und darauf im Seminar zu Springfield. 
Nach wohlbeſtandenem Examen trat er im Jahre 1893 in das 
heilige Predigtamt und bediente in elfjähriger Wirkſamkeit die 
Gemeinden zu Savannah, Eberle, Champaign und Darmſtadt, 
Ill. Vor ungefähr vier Jahren ſchwächte ein Blutſturz ihn jo, 
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daß ihm feine Gemeinde Urlaub geben mußte. Er ſuchte Ge- 
neſung im Staate Texas. Als er nach viermonatigem Aufenthalt 
in Texas wohl etwas gekräftigt, aber nicht geheilt worden war, 
legte er ſein Amt ganz nieder und zog nach Cheſter, Ill., dem 
Wohnort feiner Schwiegereltern. Arztliche Hilfe war vergeblich, 
und nur durch beſtändigen Aufenthalt in friſcher Luft, auch des 
Nachts, friſtete er ſein Leben. Zuerſt hoffte er wohl noch wieder 
zu geneſen und wieder eine Stelle übernehmen zu können, bis auch 
noch andere Leiden ſich zur Schwindſucht hinzugeſellten und ihm 
ſo das baldige Ende anzeigten. Zuletzt kam denn auch das Ende 
über Erwarten ſchnell. Er bekam die Grippe, die ihn ins Haus 
und ins Bett trieb, das in kaum einer Woche ſein Sterbebett 
wurde. Der Unterzeichnete beſuchte ihn und wies ihn hin auf 
Ehriſtum, den Gekreuzigten, den er gepredigt habe, der auch ſein 
Heiland ſei. An dieſen wolle er ſich halten und im Glauben an 
ihn ſterben — das war ſein letztes Bekenntnis. Darum ſind wir 
der fröhlichen Zuverſicht, daß er nun ſelig iſt. Am 9. Februar 
fand unter großer Beteiligung die Beerdigung ſtatt, bei welcher 
der Unterzeichnete amtierte und der Leichenrede die Worte Luk. 
12, 37 zugrunde legte. Der treue Gott wird der Witwe und 
ihrer Tochter, ſowie der übrigen Hinterbliebenen Troſt ſein, wie 
er verheißen hat. C. Straſen. 


Am 27. März entſchlief im Hauſe ſeiner Eltern zu Brooklyn, 
N. 9., der Quartaner Julius Kretzmann und wurde am 
28. März beerdigt. Im Trauerhauſe predigte P. J. Holthuſen 
über Mark. 5, 36 und am Grabe Prof. R. Heintze über Jeſ. 45, 15. 
I Gegen 40 Mitſchüler hatten ſich am Grabe verſammelt, um dem 
Entſchlafenen die letzte Ehre zu erweiſen. Der Err tröſte in 
Gnaden die tiefgebeugten Eltern mit der Hoffnung auf ein fröh— 
liches Wiederſehen in der Seligkeit! 

Hawthorne, N. Y. H. Feth. 


Neue Druckſachen. 


Einundvierzigſter Synodalbericht des Weſtlichen Diſtrikts der 

Deutſchen Ev.⸗Luth. Synode von Miſſouri, Ohio u. a. St. 
St. Louis, Mo. Concordia Publishing House. 1907. 

48 Seiten 5% 48. Preis: 10 Cts. 

Dieſer Bericht enthält den Schluß der Lehrverhandlungen über den 


Artikel von der heiligen Dreieinigkeit. Ferner den Miſſionsbericht in aus— 
führlicher Form und die ſonſt in den Berichten üblichen Zugaben. 
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Einundvierzigſter Synodalbericht des Mittleren Diſtrikts der 
Deutſchen Ev.⸗Luth. Synode von Miſſouri, Ohio u. a. St. 

St. Louis, Mo. Concordia Publishing House. 1907. 
644 Seiten 5248 ½. Preis: 12 Ets. 


Die herrlichen Lehrverhandlungen über das geiſtliche Leben der Chriſten 
(Referent: Prof. L. Dorn) zeigen auf, daß das geiſtliche Leben der Chriſten 
im wahren Herzensglauben an IEſum Chriſtum beſteht, weil der Glaube 
dadurch, daß er Chriſtum ergreift, den Menſchen geiſtlich lebendig macht. 
Dieſer Glaube iſt auch die Kraft, aus der alle geiſtlichen Regungen und Be— 
wegungen hervorfließen. Keine kreatürliche Kraft, ſondern Gott allein kann 
durch ſeine Allmacht und Gnade das geiſtliche Leben der Chriſten erſchaffen 
und erhalten; und zwar tut Gott dies ordnungsmäßig durch die Gnaden— 
mittel, bei deren Verwaltung er die Kirche in ſeinen Dienſt nimmt. Das 
geiſtliche Leben iſt an fi) als Gottes Schöpfung vollkommen; aber der 
hriſt, in dem es erweckt worden iſt, bleibt wegen der Schwachheit ſeines 
verderbten Fleiſches in geiſtlicher Beziehung unvollkommen, ſolange er auf 
den lebt. Das geiſtliche Leben kann durch Menſchen zwar zerſtört, aber 
ur durch Gottes Gnadenkraft wieder gewirkt werden. Es erweiſt feine 
und Wirkſamkeit, indem es den Chriſten treibt, ſich in Begierden, 
ken, Worten und Werken ſtreng nach Gottes Wort und Willen zu 
en und jo dem heiligen Gott, der chriſtlichen Kirche und der glaubloſen 
egenüber das rechte Verhalten fleißig zu üben. Das Ziel aber des 


en Lebens, welches in dem Chriſten hier auf Erden wohnt, iſt das 
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ewige Leben der Seele und des Leibes im Himmel. — Außer der Klarheit, 
mit welcher dieſe Wahrheiten hier ſich abgehandelt finden, tft die kurze Zu⸗ 
ſammenfaſſung der Geſchäftsverhandlungen, namentlich des Miſſionsbe— 
richts, lobender Anerkennung und allgemeiner Nachahmung würdig. 


Der Flüchtling. Eine Erzählung aus der weſtfäliſchen Zeit von 
Karl Fr. E. Hempfing. Herborn. Buchhandlung 
des Naſſauiſchen Kolportagevereins. 345 Seiten 57 , 
in Leinwand mit Goldtitel und Deckelverzierung gebunden. 
Zu beziehen vom Concordia Publishing House, St. Louis, 
Mo. Preis: 75 Cts. 
Der freikirchliche Pfarrer Hempfing iſt ſchon unter uns als Erzähler 
und Dichter bekannt. Auch dieſes ſein neueſtes Werk zeugt von großem 


Erzählergeſchick. Wir haben es mit Intereſſe von Anfang bis zu Ende 
durchgeleſen. Die Erzählung ſpielt in der Zeit des großen Napoleon, und 


der Flüchtling iſt ein Profeſſor, der wegen freimütiger Außerungen fliehen 
mußte, und deſſen Schickſale dabei den Kern der Erzählung bilden. Der 
Erzähler will aber nicht bloß unterhalten, ſondern auch belehren, und ſo 
entwirft er in dem Rahmen dieſer Geſchichte ein anſchauliches Bild jener 
denkwürdigen Zeit. Die Schilderung ruht offenbar auf genauen hiſtori— 
ſchen Studien; verſchiedene Perſonen, die in der Geſchichte auftreten, haben 
wirklich gelebt, und dem Verfaſſer kommen auch ſeine heſſiſchen Ortskennt— 
niſſe zu ſtatten. Wir empfehlen das Buch als Geſchenkswerk wie auch zur 
Anſchaffung für Jugendbibliotheken. Doch halten wir dafür, daß der Ver— 
faſſer eine Anzahl heſſiſcher und anderer Kraftausdrücke hätte weglaſſen 
können. . 


Katalog der Ev.⸗Luth. Hochſchule von Milwaukee, Wis., für 
1907—1908. Zu beziehen von Dir. Fr. Meyer, 621 
13th St., Milwaukee, Wis. 

Dieſem Katalog, der ein Verzeichnis der Beamten, der Lehrer, der 
Schüler und DES Lehrplans der Hochſchule in Milwaukee enthält, iſt ein 
leſenswerter Artikel über Aufgabe und Ziel dieſer Anſtalt beigefügt, den 
wir der Beachtung aller, denen die weitere Ausbildung ihrer Kinder nach 
der Konfirmation am Herzen liegt, empfehlen. L. F. 


Einführungen. 


Im Auftrag der betreffenden Diſtriktspräſides wurden eingeführt: 

Am Sonnt. Lätare: P. E. Rudnick in den Gemeinden zu Upland 
und San Bernardino, Cal., unter Aſſiſtenz P. Hanſens von P. A. E. 
Michel. — P. G. F. Schmidt in den Gemeinden zu Weſtwood und 
Etna, N. J., unter Aſſiſtenz P. Volks von P. J. F. Böhling. 

Am Sonnt. Judica: P. C. Malkow in der St. Johannesgemeinde 
zu Elizabeth, Minn., unter Aſſiſtenz der PP. Grabarkewitz und Raaſe von 
P. H. H. Feiertag. — P. G. Kanieß in der Zionsgemeinde zu Aſhland, 
Wis., unter Aſſiſtenz P. Fiehlers von P. E. C. Georgii. — P. J. W. 
Behnken in der Dreieinigkeitsgemeinde zu Houſton, Tex., von P. C. 
A. Wäch. — P. J. D. Larſen als Indianermiſſionar zu Red Springs, 
Wis., von P. R. A. Karpinsky. 

Am Sonnt. Palmarum: P. C. A. Schweizer in der Gemeinde zu 
Covington, Ill., unter Aſſiſtenz P. Köſterings von P. E. Koch. 


Einweihungen. 


Dem Dienſte Gottes wurden geweiht: 

Kirchen: Die neue Kirche der Dreieinigkeitsgemeinde zu Harmo— 
nia, Braſilien, am 3. Sonnt. d. Adv. Prediger: P. Brandt. Den Weih- 
akt vollzog P. E. Schulz. — Die neue Kirche (18432 Fuß) der Dreieinig⸗ 
keitsgemeinde bei Canyon, Okla., am Sonnt. Lätare. Prediger: PP. 
Lehenbauer und H. G. Jungkuntz; letzterer vollzog auch den Weihakt. — 
Die neue Kirche (674113, Türme 108 und 80 Fuß) der St. Johannesge— 
meinde zu Watertown, Wis. (P. F. H. Eggers), am Sonnt. Judica. 
Prediger: D. F. Pieper und die PP. Strafen und Dallmann (engl.). 

Schule: Die neue Schule (60x40 Fuß, zweiſtöckig) der Trinitatisge— 
meinde zu Wyandotte, Mich. (P. F. C. Bauer), am Sonnt. Lätare. 
Prediger: PP. G. Spiegel, Th. Brohm und H. Frincke (engl.). 


— 


Grundſteinlegung. 


Am Sonnt. Lätare legte die St. Paulsgemeinde bei The Grove, 
Tex., den Grundſtein zu ihrer neuen Kirche und Schule. Prediger: P. F. 
W. Lammert. 


Die zwölfte Delegatenſynode 


oder ſechsundzwanzigſte Verſammlung der Allgemeinen Synode von Miſ— 
ſouri, Ohio und andern Staaten wird eröffnet, ſo Gott will, am Mittwoch, 
den 13. Mai, in Fort Wayne, Ind. 

Alle näheren Beſtimmungen und Mitteilungen ſind in No. 4, 5 und 6 


en een ee, can 


An die Wahlkreiſe der Synode. 


Die zeitig genug eingelaufenen Eingaben (Berichte, Anträge ꝛc.) ſind 
gedruckt und bereits verſandt, ſo daß alle Vertreter ſich mit den Geſchäften, 
die ihrer warten, beizeiten vertraut machen können. 

Seitdem die Vertreter gewählt worden ſind, iſt durch Umzug und an— 
dere Urſachen gewiß manche Veränderung hervorgerufen worden, die aus 
den publizierten Liſten nicht erſichtlich iſt. Wer infolgedeſſen die ihm zu— 
gedachten beiden Exemplare der Eingaben nicht erhalten hat, wolle ſich 
gütigſt ſofort bei mir melden. R. D. Biedermann, 

713 S. New Jersey St., Indianapolis, Ind. 


Delegatenſynode 1908. 


Die folgenden Synodalen ſind erſucht, als Vorkomitee am 
11. Mai, vormittags um 10 Uhr, im VVöiAl zu Fort Wayne 
zur Beratung zuſammenzutreten: die ſämtlichen Diſtrikts p räſides; 
die Paſt or en: H. C. Steup (N. Y.), H. Schulz (Minn.), J. Hilgendorf 
(Nebr.), Ed. Albrecht (Wis.), J. A. Friedrich (Mo.); die Le 255 rer: J. Pip⸗ 
korn (Minn.), D. Fechtmann (Ind.), C. Feiertag (Md.); die Deputier⸗ 
ten: F. Böſe (Cal.), aus den Gemeinden zu Topeka, Kanſ., Buffalo N. . 
(Gethſemane), Racine, Wis., New Orleans, La. (Zion), Evansville, Ind. 
(P. Franks Gemeinde), Chicago, Ill. (Immanuel). 

Das Vorkomitee wolle ſämtliche Berichte über unſere Lehranſtalten und 
die Eingabe, Winfield betreffend, beraten (S. 1-30 und S. 42 der gedruck⸗ 
ten Vorlagen). 

Die folgenden Synodalen werden erſucht, als Komitee für Druck- 
ſachen und Inkorporations angelegenheiten zu dienen: 
die Paſtoren: Prof. Zucker (Fort Wayne), H. Katt (Ind.), H. Müller 
(Kanſas), A. H. Brauer (Ill.), H. Speckhard (Mich.), E. J. Sander (N. Y.); 
die Lehrer: A. F. Mack (Wis.), G. H. Runge (Mo.); die Deputier⸗ 
ten: Riesmeyer, Pittsburg, Pa.; E. Meeſe, Oakland, Cal.; G. E. G. 
Küchle, Milwaukee, Wis.; die Deputierten aus den Gemeinden der Paſtoren 
Phil. Wambsganß (Fort Wayne) und Joh. Schlerf (Milwaukee). — Der 
Generalagent unſers Concordia Publishing House wird ſich dieſem Ko— 
mitee zur Verfügung ſtellen, um auf Wunſch Bericht zu erſtatten. 

Auch dieſes Komitee wolle ſich vor Zuſammentritt der Synode (vgl. 
Bericht 1902, S. 137), am 11. Mai, vormittags um 10 Uhr, im Concordia= 
College zu Fort Wayne verſammeln und die Eingaben S. 89—111 der ge: 
druckten Vorlagen beraten. 

Alle Komiteen, welche Gelder zu verwalten haben, werden daran er— 
innert, daß ſie geprüfte Kaſſenberichte vorzulegen haben. Der Allge— 
meine Präſes hat nur die Reviſoren ernannt, deren Ernennung ihm durch 
Synodalbeſchluß aufgetragen iſt. 

Da dieſes Jahr die Verteilung der Kandidaten bei der Delegatenſynode 
ſtattfinden BED jo werden die Ehrw. Diſtriktspräſides an den Beſchluß im 
Bericht 1905, S. 139, No. 5, erinnert. 

St. Louis, 13. April 1908. F. Pieper, 

Präſes der Allgemeinen Synode. 


Bezug nehmend auf die Anzeige in der letzten Nummer des „Luthera— 
ner“, bemerkt der Unterzeichnete noch, daß die Wabash-Bahn die Fahr- 
karten von Omaha und Kanſas City über St. Louis nach Fort Wayne zu 
demſelben Preis verkauft wie die andern Bahnen über Chicago. Die Dele— 
gaten des Weſtlichen Diſtrikts werden gebeten, ſich uns in St. Louis anzu- 
ſchließen. Melden ſich genug Reifende, ſo wird in St. Louis eine zweite 
“special car” uns zur Verfügung geſtellt. J. F. S. Her. 


Bis dato weigern ſich die Eiſenbahnen, irgend welche Ermäßigung für 
die Reiſe zur Synode zu gewähren. Für alle, welche über Chicago oder 
von dort aus zur Synode reifen wollen, erbietet ſich die Nickel Plate- 
Bahn, special cars zum ausſchließlichen Gebrauch der Synodalen zu ſtellen, 
wenn ſich genug melden. Die Züge verlaſſen La Salle St. Station in 
Chicago um 10.35 A. M. und 2.32 P. M. und kommen in Fort Wayne um 
3.05 P. M. und 8.00 P. M. an. Die Fahrt koſtet 83.00 einen Weg, die Rund— 
fahrt 86.00. Wer von dieſem Anerbieten Gebrauch machen will, wird ge— 
beten, mir das baldmöglichſt anzuzeigen, damit ich für die nötigen cars 
ſorgen kann. Man möge auch angeben, mit welchem der beiden genannten 
Züge man reiſen will; der erſtere ſcheint der paſſendere zu ſein, zumal er 
in Fort Wayne noch bei Tage ankommt. 

F. C. Leeb, Eiſenbahnagent, 
5045 S. Marshfield Ave., Chicago, III. 


haben die PP. Keller, Reininga, Schmidt, Wein. 


Ronferenzanzeigen. 


Im Mai und Juni finden keine Sitzungen der Eintagskonferenz von 
St. Louis und Umgegend ſtatt. Die nächſte Verſammlung iſt am erſten 
Mittwoch im November. L. Fürbrin ger. 

Die Ea ſt Lake Shore⸗ Spezialkonferenz verſammelt ſich vom 27. 
(abends) bis zum 29. April bei P. Stamm in Harbor Beach, Mich. Arbei⸗ 
ten: Exegeſe über 1 Kor. 7: P. Donner. Katecheſe über die fünfte Bitte; 
Lehrer Biſchoff. Lehre von der Bekehrung: P. Mundt. Beweiſe für die 


Göttlichkeit der Heiligen Schrift: P. Stamm. Predigt: P. Tews. An⸗ 
oder Abmeldung erbeten. J. W. C. Biſchoff, Sekr. 
Die Chippewa Valley⸗ Spezialtonferenz tagt, w. G., am 28. 


I 


und 29. April bei P. Bubeck in Cadott, Wis. An-, reſp. Abmeldung er⸗ 
beten. F. 9 eriten, Sehe, 
Die O ſt-Michigan-Paſtoralkonferenz verſammelt ſich am 28. und 
29. April in Pontiac, Mich. An- oder abmelden! | 
W. F. Junke, Sekr. 
Die Nord-Zentral-Kanſas-Spezialkonferenz verſammelt 
ſich am 28. und 29. April bei P. Wagner in Chepſtow, Kanſ. Arbeiten 
W 125 Gru 
Predigt: P. Pennekamp (P. Reininga). 

H. v. Gem Setr. 
Diſtriktskonferenz des California⸗ und 
Nevada -⸗Diſtrikts verſammelt ſich, w. G., vom 28. bis zum 30. April” 
in P. Thiedes Gemeinde zu Santa Roſa, Cal. Arbeiten: Exegeſe über 
Eph. 4, 1732: P. Thiede; über Eph. 5: P. Küßner. Die rechte Amts 
treue eines Predigers des Evangeliums: P. Haſerodt (P. Hörnicke). Pre 
digt zur Kritik: P. Brohm; Kritiker: P. Bernthal. Beichtrede: P. Möbus 
(P. Schreiber). Predigt: P. Jacobſen (P. Gundlach). Man melde ſich 
rechtzeitig beim Ortspaſtor. F. H. Menzel, Sekr. 

Die Süd weſt-Nebraska-Spezialpaſtoralkonferenz verſammel 
ſich, w. G., vom 28. bis zum 30. April in P. Grotheers Gemeinde zu Ox 
ford, Nebr. Beichtrede: P. Bäder (PP. Freſe, Schmidt). Predigt: P. Bartl 
(PP. Landgraf, Finſter). Man melde ſich ſofort! Th. Freie, |" 

Die Jim River-Paſtoralkonferenz verſammelt ſich, w. G., am 29 
und 30. April zu Delmont, S. Dak. Beichtrede: P. Schütz (P. Werts 
Predigt: P. Gülker (P. Bempeh. Anmeldungen vom Ortspaſtor zeitig er“ 
beten. E. Dewald, Sekr. 

Die Hephata= Konferenz verſammelt ſich, w. G., vom 1. bis 3 
3. Mai in Minneapolis, Minn. Arbeiten: Einförmigteit der Zeichen fü 
theologiſche Ausdrücke: P. Reinke. Katecheſe über das dritte Gebot (in de 
Zeichenſprache): P. Wangerin. Vereinfachung der Auslegung des Katecht 
mus für Taubſtumme: P. Gielow. Fraternal Society for the De 
P. Boll. Gottesdienſte am 3. Mai: morgens im V. M. C. A.-Gebäude 
Minneapolis (Predigt: P. Wangerin), nachmittags in der Dreieinigkei 
gemeinde zu St. Paul, abends in der Dreieinigkeitsgemeinde zu M 
neapolis. In den Gottesdienſten am Nachmittag und Abend werden 
Miſſionare in der Laut- und Zeichenſprache reden. 

J. L. Sal y ner Ser 

Die Gemiſchte Winnebago-Paſtoralkonferenz verſammelt ſich au 
5. Mai, um 2 Uhr nachmittags, in P. Fröhlkes Gemeinde zu Neenah, 1 1 
nicht in Princeton. Arbeiten: Geneſis-Exegeſe: P. O. Hoyer. Liturgie 
P. E. Schlerf. Sind wir berechtigt, das Wort „brach's“ bei der Abend! 
mahlsfeier unbeachtet zu laſſen? P. Th. Bretſcher. Predigt: P. Bergemann 
(P. Schlerf). Beichtrede: P. Müller (P. Bergholz). Zeitige Anmeldun“ 
erbeten. E. Schlerf, Sekr. 

Der Südliche Konferengdifrit von Nord-Illinois verſam⸗ 
melt ſich, w. G., vom 5. bis zum 7. Mai in P. Brauers Gemeinde zi 
Crete, Ill. Arbeiten: Was jagt Moſes von Chriſtus? (Fortſetzung) 
P. Schaaf. Bei welchem Minimum bei der Beichtanmeldung kann de 
Paſtor ein gutes Gewiſſen behalten? P. Lochner. Simſon als Vorbild au f 
Chriſtum: P. Grefe. Drei Hauptbeweiſe für die Göttlichkeit der Heilige 
Schrift: P. Streufert. Beichtrede: P. Wangerin (P. Tappenbeck). e 
digt: P. Brunn (P. Becker). Die Sitzungen werden in der Town Hall ab 
gehalten. Der Zug verläßt Chicago (La Salle St. Station) um 7.50 K. 
Return ticket 75 Cts. Rechtzeitige Anmeldung erbeten. 

F. W. Seehauſen, Sekr. 

Die Sas katchewan-Spezialkonferenz verſammelt ſich am 12. Me. 
in P. Grießes Gemeinde. Predigt: P. Müller. Beichtrede: P. Brockmanr 

R. O. Bienert. 

Die Allgemeine Paſtoralkonferenz des Minneſota- und Dakota 
Diſtrikts verſammelt ſich vom 11. bis zum 16. Juni in den Gemeinden ö 
PP. Nachtsheim und Schneider. Arbeiten: Exegeſe über Joh. 1, 1 
Dr. Abbetmeyer. Eine hermeneutiſche Abhandlung: Prof. Mönkem 
über das Katechiſieren: P. Kuntz. Die Hermannsſöhne: P. Kolbe. 
digten in P. Nachtsheims Kirche: Freitagabend (Miſſionspredigt): P. Ra 
(P. Fädtke); Sonntag: Beichtrede: P. Vahl (P. Predöhl); Evangel 
P. Rehwaldt (P. Zucker); Epiſtel: P. Erthal (P. Kleweno); Montagaben 


Die Nördliche 


Re 


. Lacher awer e 


\ 


pralpredigt): P. Potratz (P. Wichmann); — in P. Schneiders Kirche: 
agabend (Miſſionspredigt): P. Zimmermann (P. Kelm); Sonntag: 
trede: P. Nauß (P. ne Evangelium: P. Reuter (P. Strauch); 
el: P. Prigge (P. J. Kretzſchmar); Montagabend (Paſtoralpredigt): 
ent F. Müller (P. Gaiſer). Alle Anmeldungen müſſen ſpäteſtens bis 
30. Mai in P. Nachtsheims Händen fein. Wer ſich bis dahin nicht 
det hat, kann auf kein Quartier rechnen. Der Reiſeplan wird ſpäter 
nt gemacht. F. Pfotenhauer. 


— 


An die lieben Gemeinden des Michigan⸗-Diſtrikts. 


PR Um in allen Fällen die verſprochene Unterſtützung gewähren zu können, 
braucht unſere Studentenkaſſe vor Schluß des Schuljahres noch 8430.00. 
find aber jetzt, da das letzte Quartal des Koſtgeldes ausgezählt werden 
cee nur etwa 8100.00 in der Kaffe. Daher ergeht an die lieben Gemein⸗ 
den unſers Diſtrikts die herzliche, dringende Bitte, in nächſter Zeit die Stu— 
dentenkaſſe bedenken zu wollen, damit wir nicht wieder mit einem großen 
| Defizit unſer Rechnungsjahr abſchließen müſſen. 

D Im Auftrag der Kommiſſion 

hst, 


oo 


Bitten. 


Wer von Glaubensgenoſſen weiß, die in der Nähe von San Bernar— 
dino, Upland, Ontario, Colton, Redlands, Riverſide, Rialto oder Banning, 
Cal, wohnen oder ſich dort niederzulaſſen gedenken, wird gebeten, deren 
Namen und Adreſſen zu ſenden an Rev. Ep. RUDNIcK, 

834 Sixth St., San Bernardino, Cal. 


3 


Wer von Glaubensgenoſſen in Wichita, Kanſ., weiß, wird gebeten, 
deren Namen und Adreſſen zu ſenden an 
1% a REV. C. HAN ER, 

| 425 Old Main St., Newton, Kans. 


— — 


Dank. 


| Die Dreieinigkeitsgemeinde zu Harmonia, Braſilien, dankt herzlich für 
die durch P. Hartmeiſter, Owensville, Mo., geſandten Abendmahlsgeräte 
und wünſcht den Gebern Gottes Segen. E. Schulz. 


| Li — 


Lutheriſche Hochſchule zu Milwaukee, Wis. 


Am Mittwoch nach Oſtern beginnt das neue Schuljahr in dieſer höheren 
Schule für konfirmierte Knaben und Mädchen. Obgleich auf eine allge— 
meine Ausbildung das Hauptgewicht gelegt wird, ſo werden die Schüler 
doch auch in den rein geſchäftlichen Unterrichtszweigen ſo weit gefördert, 
daß ſie nach Beendigung des dreijährigen Kurſus ſofort ins Geſchäft ein— 
treten können. Schulgeld bis Ende Juni beträgt 85.00. Auswärtigen 
Schülern wird Logis beſorgt. Der Katalog für das Schuljahr 1908/09 
poird auf Geſuch frei geliefert. DIR. FR. Meyer, 


15 u: 621 13th St., Milwaukee, Wis. 


BE rgetommen in die Kaſſe des Michigan: Diſtrikts: 
(März.) 

Synodalkaſſe P. Umbach v. Er. Kr. 55.00. P. Otte v. R. P. 
20.00. P. Budach v. Frau And. Schmidt 1.00. Colon 4.35, Waldenburg 
20.00, Harbor Peach 11.63. P. Bekemeier v. N. N. 5.00. F. Holzhauſen, 
Maple Grove, 2.00. P. Budachs Gem. 22.30. Bingham 11.40. P. Treſ⸗ 
elt v. N. N. 80,00, v. etl. Gl. 68.75. River Rouge 2.89. Gemm. d. PP.: 
dach 10.74, Hagen 6.92, v. A. S. 2.00, Gugel 8.75. (S. 8282.73.) 
Allgemeine Innere Miifion: Präſes Spiegel von Frau 
alia Hähnle 100.00: 
Negermiſſion: P. 
R. je 10.00. (S. 522. 00.) 
egercollege: P. Otte v. A! Dezur 1.50 u. f. N. 


Schulk. d. Lehrer: 


H. Frincke v. N. N. 2.00, Verm. v. N. N. u 


ieonville⸗ 
5 58.35.) 
migrantenmiſſion in New Mork: P. H. Frincke von 
1.00. Konf. in Richville 4.15. (S. 85.15.) 
migrantenmiſſion in Baltimore: P. H. Frincke von 
erm., 2.50. 
den miſfion: P. Otte v. R. p. 4.00. Sebewaing 10.00. P. 
e, Verm. v. N. N., 5.00. (S. 519.00.) 
eidenmiſſion: b. H. Frincke v. N. N. 2.00. P. Succop v. 
f. Orgel in Kriſchnagiri 10.00. Waldenburg 8.00. (S. 920.00.) 
ub ſtummenmiſſion: P. H. Frincke v. N. N. 2.00. 
und Letten mi 
P. H. Frincke 5.00. . 


= : 


L. Appold 5.40, Schmitt 


820.18. 


2.00. (S. 


iſſion: 5 15.18. Verm. von 


Indianermiſſion: P. H. Frincke v. N. N. 2.00, Verm. v. N. N. 
5.00. = a 

Dea che Freikirche: Tawas City 3.00. 

He e Freikirche: Tawas City 3.00. 


Miſſion in Braſiljen: P. H. Frincke v. N. N. 2.00, Verm. 
v. N. N. 5.00. Tawas City 3.50. (S. 810.50.) 

Miſſion in Schleswig⸗Holſtein: 

Polenmiſſion: Sebewaing 15.17. 


N N. St., Detroit, 1.00. 
D 
N., 2.50. (S. 817.67.) 
In 
1 


P. H. Frincke, Verm. v. N. 


nere Miſſion: 


P. Umbach v. Er. Kr. 5.00. P. H. Frincke v. 
N. N. 2.00, Verm. v. N. 


N. 15.00, v. H. R. 10.00. P. Ehmann, gold. 
Hochz. bei C. Kraft, 16.65. Frankenmuth 33.70. (S. 882.35.) 

Unterſtützungskaſſe: P. Storm, Dankopfer v. N. 
P. H. Frincke v. N. N. 2.00. P. Smukals Gem. 16.47. 
P. 3.00. Adrian 7.00. P. H. M. 1.25. Reed City 12.81. 
12.67. Frankenluſt 13.66. P. P. A. 3.00. 
6.88. (S. 885.74.) 

Arme Schüler aus Michigan: 
v. N. N. 2.00, N. N. .50, H. R. 10.00. Maniſtee 13.00, 
Riverton 2.20. P. Bekemeier v. N. N. 1.00 (S. §43.70.) 

Studenten in St. Louis: Lisbon f. H. Frincke 6.27, 
kenmuth f. A. Zeile 29.00. (S. 835.27.) 

Studenten in Springfield: Maniſtee, f. 
W. Obermeier 10.00. 

Seminariſten in Addiſon: P. Bekemeier v. N. N. f. E. 
Dankworth u. W. Bartſchek je 5.00. (S. $10.00.) 

Schüler in Fort Wayne: Gd. Rapids f. E. B. 30.00. 

Schüler in Milwaukee: Saginaw W. S. f. O. Richert 9.00. 

Kirchbaukaſſe: P. Umbach v. Er. Kr. 5.00, C. W. L. 25.00. 


00 
Lehrer H. G. L. 

155 Liſts Gem. 
P. A. G. Sp. 2.00. Arcadia 


245: Frincke 
Ludington 8.50, 


Sonia 6.50. 


Trans 


Konk.⸗Geſangv., 


Gem. bei Remus 2.50. P. Gugels Gem. 6.87. P. H. Frincke v. H. R. 
10.00. (S. 849.37.) 


Altenheim in Monroe: 
Richville 5.00. (S. 818.00.) 

Taubſtummenanſtalt: 39 0 8 4.30. 
Erichs Sparb. 50. P. Umbach D. e. L 25.005 
H. Frincke v. N. N. u. Frau N. N. 5 2.00. 
Beaver 9.00, Lanſing 10.50, Fraſer 11.75 
Frau Barb. Hofmann 1.00, 


Monroe 10.00, Beaver, Schulk., 3.00, 


P. Lobenſtein aus J. 
Sebewaing 22.04. P. 
P. Smukals Frauenv. 10.00. 
P. Ottes Frauenv. 50.00, v. 
F. Kundinger 5.00. Richville 7.50, Claybanks 
3.30, Harbor Beach, Frauenver., 13.10. P. Umbach v. J. M. ſen. 5.00. 
Adrian 9.00, Monroe 22.75. P. Hagens Gem. 9.40. (S. 8223.14.) 

Kinderfreundgeſellſchaft: P. H. Frincke v. N. N. 1 
Otte v. Frau Barb. Hofmann je 1.00. P. Umbach v. H. Eſch 2.00. . 
Fackler v. Frau C. Pries 25. (S. 84.25.) 

Concordia⸗College in New O P. H. Frincke v. 
H. R. 10.00. 

Gemeinde in Waterbury: P. Umbach v. E. P. 2.00. 

Gemeinde in Eaſt Los Angeles: Tawas City 3.00. 

Gemeinde in Omaha: Maniſtee 10.00. 

Anſtalt für Schwachſinnige: P. Bekemeier v. N. N. 5.00. 
Lehrer Neumeyers Schulk. 2.25. Saginaw 13.61. (S. 820.86.) 


rleans: 


Sanitarium bei Denver: P. Bekemeier v. N. N. 10.00. 
Total: $1184.26. ö 
Detroit, Mich., 1. April 1908. G. Wendt, Kaſſierer. 


1372 Military Ave. 


oe 


Eingekommen in die Kaſſe des Minneſota⸗ u. Dakota⸗Diſtrikts: 
(Dezember. — Schluß.) 

Unterſtützungs kaſſe: Gemm. d. PP.: Köhler, Long Prairie, 
52.17, Bügel bei Cavalier 10.00, Hertrich bei Plato 5.00 u. 1.00, Gaiſer, 
Lewiston, dch. Dorn 20.20, v. Frau J. Haaſe 5.00, Wohlfeil, Delafield Tp., 
17.75, Baumhöfener, Young America, 21.00, Braſch v. J. Breit 5.00, Hinck 
bei Great Bend 16.50, bei „ 3.50, Walther bei Mendota 14.60, 
Kretzſchmar, St. Bonifacius, 2.36, Meyer, Hay Creek, 14.10, Affeldt, Walt⸗ 
ham, 14.66, Hochz. Rieberſchütz⸗ Lange 9.00, Ulbricht, Cass Late, 5.55, Hil⸗ 
gen dorf, Bedford, 12.50, Richter, Loon Late, 8.00, Dora 6.00, Frazee 6.00, 
v. F. Schwanz 1.00, Eifert, Ottertail, 28. 35 Wächter bei Appleton 9.04. 
1% Friedrich a. d. Allg. Unterſttzgsk. 600.00. Gemm. d. PP.: Schedler bei 
Fiſher u. Euelid 11.50, Dreieinigkt., Minneapolis, dch. Siegmann 19.36, 
Rubbert, Kramer, 7. 22, Deepriver 12. 86, Ruſſell 4.51, Sell, S. Branch, 
6.36, Wolff, Montevideo, 8.25, Reinhardt, Danville, 4.88, Rolf v. Wwe. 
Lück 5.00, Büſcher, Leſter Prairie, 20.00, v. Ew. Br. 5.00, Schotnecht, Wy⸗ 
koff, 15. 34, H. Am End, perſ., 5.00, Rädeke, Chasfa, : 24.55, Strafen, Nicol⸗ 
let, 17.60, gold. Hochz. bei F. Gieſeke 6.56, Parge, Grand Forks, 4.72, 
Vomhof, Edgeley, 2.00, Rörig, Crown, 12.30, Bradford 2.12, Bartling v. 
A. Groſenick 5.00, Baumann v. N. N. 2.00, Fackler v. N. N. 5.00. (S. 
$1045.41.) 

Kirchbaukaſſe: Gemm. d. PP.: Hertwig, Gaylord, 5.00, Galena 
dch. Flohrs 13.10, Sebald, Bohnſacktown, 8.68, Hillsboro 16.69, v. N. N., 
Darlehen a. Note, 100.00, N. N., Darlehen a. Note, 25.00, Wahpeton dh. 
Meyer 7.26, Schneider, Woodbury, 16.00, Weinhold, Leſter Prairie, 8.52, 
Winſted 4.50, Prigge, Mountville, 50. 00, K. Reuter v. Henriette Bullert 
3.00, K. u. J. Bullert u. M. Müller je 2.00, E. Wolter 1.50, Jul. Brod- 
hoff, Aug. Müller, Ferd. Tabbert, J. A. Bullert, Reinh. Kuhnau u. E. 
Ziegler je 1.00, Rolf, Hollywood, 10.54, Schmiege, Fairmont, 48.50, Nachts⸗ 
heim bei Afton 5.00, v. N. N. u. N. N., Darlehen a. Note, je 10.00, G. J. 
Meyer, Rabatt a. e. Rechnung, 9.00, Brauer, Holloway, 101.50. (S. 


9465.79.) 
Kinderfreundgeſellſchaft: P. Clauſens Gem. bei Odeſſa 


N. 1 — 
1 . y 
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4.40, v. Schulf. bei Bellingham 4.25. P. Baumhöfener v. K. Barlau 1.00. 
Lehrer Bankes Schulk. 7.55, v. Frau Peimann 50. P. Ulbrichts Schulk., 
Cass Lake, 4.80. P. Gaiſer v. Frau J. Haaſe 5.00. Gemm. d. PP.: Rub⸗ 
bert, Kramer, 3.31, Deepriver 2.57, Kohlhoff v. Schulk. bei Truman 7.06, 
Wolff, Montevideo, 7.10, Wehrenberg daſ. 1.55, Rumſch, Claremont, 8.00, 
Grabarkewitz bei Fergus Falls 15.25 u. 3.95, Reinhardt v. Kains 1.20, 
Ude, Hochz. Urban-Zempel, 7.00, Schmiege v. Lehrer Peters’ Schulk. 8.15. 
Lehrer Stahlkes Schulk., Hamburg, 12.64. P. Stjen v. E. Schwartz, Hulda 
Otjen je .25, A. Mecklenburg 15, v. 9 Perf. je .10, v. 4 Perf. je 05. Leh⸗ 
rer Schmidts Schulk., Janesville, 7.50. P. Drögemüller, Couvertkoll. in 
Springfield, 4.59. P. Am Ends Schulk., Jasper, 7.17. Gemm. d. PP.: 
Parge, Grand Forks, 15.01, Vomhof, Edgeley, 1.00, Wehrenberg v. Frau 
P. Vetter 1.75, Rörig, Hälfte d. Couvertkoll., 3.85, Beck, Bear Valley, 
13.65, Lincoln 14.68, Cheſter 6.81. P. Feiertags Schulk., Fergus Falls, 
4.57. P. Paul v. L., K., B. u. E. Fiſcher 70. P. Faller v. N. N. 5.00. 
P. E. H. C. Müller, Koll., 14.12, Couvertkoll. 7.98. P. Wehmeyer v. Frau 
H. W. 1.00. P. Walther v. Frau Malke 1.00. P. Affeldt, Couvertkoll. d. 
Kinder, 9.44. Dreieinigfeitsgem. in Minneapolis dh. Siegmann 28.30. 
(S. $255.15.) : 

Heidenmiſſion: P. Reinhardts Gem., Danville, 6.93. N. N. 
dch. P. Pfotenhauer 5.00. (S. 811.93.) 

Taubſtummenmiſſion: Gemm. d. PP.: Kretzſchmar, St. Bo⸗ 
nifacius, 3.00, Reinhardt, Danville, 5.00, Am End, Hardwick, 8.01, Salv— 
ner v. Lehrer Burandts Schulk. 2.56. (S. 818.57.) 

Negermiſſion: Gemm. d. PP.: Bügel bei Cavalier 2.00, Zim⸗ 
mermann v. J. Buſch 1.00, Drews, Plainview, 3.54, Otto, Hochz. Löwen— 
berger-Dietrich, 6.25, Reinhardt, Danville, 5.00, Winter, Janesville, 14.50, 
Rörig, Crown, 10.44, v. Schulk. daſ. 3. 85, Bradford 3.46, Kuntz v. Kon⸗ 
firm. 3.51. (S. 853. 55. 

Miſſion in Braſilien: P. Kuntz v. E. L. Arndt 1.00. 

Miſſion in London: P. Ulbrichts Gem., Cass Lake, 3.50, bei 
Bemidji 1.00. (S. 54.50.) 

ächſiſche Freikirche: Gemm. d. PP.: Ulbricht, Cass Lake, 
6.00, Bei 5 1.35, Beck, Bear Valley, 2.55, Lincoln 2.35, Cheſter 83. 
) 


(S. $ 
a Freikirche: Gemm. d. PP.: 
3.89, Schneider, Woodbury, dch. Rubbert 5.58. 
Collegebaukaſſe in St. Paul: 
Hamburg an Zinſen f. Bauplätze 20.00. 
Haushaltskaſſe in St. Paul: Gemm. d. PP.: Schmiege bei 
Fairmont 16.50, Fackler v. Frau Schäfer 5.00, Kohlhoff bei Truman 16.50, 
Beck, Bear Valley, 22.50 u. 1.00, Lincoln 15.10 u. 1.00, Cheſter 9.25, 
Brauer, Holloway, 13.42, Faller v. H. Radnitz 1.00. (S. 8101.27.) 
Studenten der Minnetonka⸗ Konferenz: Gemm. der 
PP.: Meyer, Howard Lake, 6.60, Schneider, Hochz. Stabenow-Kaphingſt, 
8.60, Woodbury 19.00, Achenbach, Minneapolis, 12.00, Rädeke, Prior Lake, 
20.00, Reuter, Green Isle, 7.40, Kolbe, Glencoe, 13.50, Hübener, Poke-⸗ 
gama, 2.50, Rörig, ſilb. Hochz. 115 90 Stöckel u. Frau, 5. 00, v. Gäſten 4.70, 
Kuntz, St. Paul, 16.00. (S. $115.30.) 
Studenten aus e Minneſota: Gemm. der PP.: 
Schoknecht, Pen 17.25, Zitzmann, Morristown, 15.25, Drews, Plain⸗ 
view, 5.54, Beck, Hochz. Tomfohr⸗ Kohrs, 9.15, Ferber, Jacksonville, 6.05, 
Hochg. Heiſe⸗ Meyer 8.00, Gaiſer, Hochz. Wutſchte⸗ 8 11. 50, Hochz. 
Michaelis-Müller 11.25, Affeldt bei Waltham 13.86. (S. 897.85 1 
Studenten aus Südweſt⸗Minneſota: 
Konfkoll., 7.00. P. Malkow, Hochz. Lauden-Wendt, 7.06. 
Studenten der Park 
Gem., Long Prairie, 6.83. 
Taubſtummenanſtalt: 


Müller, Stewartville, 
(S. 89.47. 
P. Pfotenhauers Gem. in 


> Baumann, 
(S. $14.06.) 
Negion=- Konferenz: P. Köhlers 


P. Kretzſchmars Gem., St. Bonifacius, 


60. 

Anſtalt für Schwachſinnige: Lehrer Th. Bügels Schulk. in 
Young America 11.00. P. Achenbach v. Anna Fürbringer 1.00. Gemm. 
d. PP.: Walther, Elgin, v. Frauenv. 6.00, Nachtsheim bei Afton dch. Kap⸗ 
ping 8.82, Parge, Grand Forks, 2.00. (S. 828.82.) 

Gemeinde in Fraſer Tp.: Gemm. d. PP.: Bartz, Alexan⸗ 
dria, 13.40, Carlos 3.60, Malkow, Okabena, 10.75, Fargo u. Moorhead dch. 
Hennings 17.06, Am End, Jasper, 10.85. (S, 855.66.) 

Gemeinde in Waterbury: P. Kuntz v. Prof. Mönkemöller 


P. Pfotenhauer von H. 
P. Maltows Gem., Okabena, 13.55, 


1.50. 

Negercollege in New Orleans: 
Scheele 5.00. 

Hoſpital 9 4 3 
Roſt 21.87. (S. 835 

e in Napoleonville: P. Achenbach von Anna 
Fürbringer 1.00. P. W. Meyer v. N. N. 1.00. Von Schulk.: Elk River 
dch. Hinz 4.55, P. Feiertag, Fergus Falls, 1.65, Lehrer Banke, Fairmont, 
3.00, Lehrer Kirſch, Faribault, 10.00, P. Strauch Hei Princeton 1.50, P. 
Clauſen bei Bellingham 85, v. 2 Perſ. je .10, v. 8 Perſ. je 05, Mertz, Miſ⸗ 
ſoula, 1.25. (S. 525.40.) Total: $5407.10. 

St. Paul, Minn., 4. April 1908. H. G. Pliefke, Kaſſierer. 


Eingekommen in die Kaſſe des Mittleren Diſtrikts: 


Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Stühm, Logansport, 810.00 u. 
20.00, Scheips, Peru, 8.07, Weſterkamp, e 19.20, Schwan daſ. v. 
P. G. 1.00, Bentrup, Holgate, 7.65, Zorn, S Euclid, v. H. u. F. E. 1.50, 
Firnhaber, Columbus, 5.00, Knuſt, Milford Center, 10. 01, Hochz. Bunſold— 
Vollrath 5.83, Herzberg, Edgerton, 5.00, Buuck, Wren, 7.75, Siebert, 
Lima, 10.00, Jordan, Millersburg, 6.00, Walter, Logan, 14. 10, Bliever⸗ 


Niemann 34.00, Keller 19.52, Weſeloh 46.00, Walker 25.11, Wefel 2.65 


— 
nicht, a 9.80, Wyneken, Farmers Retreat, 4.87, Dillsboro 1.35. (S 
8 


0 
aukaſſe: Gemm. d. PP.; en Fairfield Center, dch. Bech 
16. 00 Preuß, Friedheim, 17.50. (S. 833.50 

Innere Miffion: Gemm. d. PP.; Diederich, Hoagland, 7.78 
Herzberg, Edgerton, 20.00, Küchle, Marysville, 12.33, ne Laporte 
v. N. N. 25.00, Koch, Dewberry, 4.35, Stock, Ft. Wahne, v . Frau N. N 
5.00. Miſſionsfreundin das. 5.00. (S. 579.46.) 

Negermiſſion: P. Dornſeifs Gem., Decatur, 5.60. P. Schwan 
Cleveland, v. Frau O. 3.00. P. Langes Frauen v., Minden, 5.00. P 
Zorn, S. Euclid, a. d. Miſſb. 1.00. (S. 814.60.) 

Judenmiſſion: Gemm. d. PP.: Zabel, Huff, 2.90, Eickſtädt, La⸗ 
porte, 23.34, Baumann, Avilla, 3.65. (S. $29.89.) 

Heidenmiffion: 2 Zorn, ©. Euclid, v. N. N. 5.00. John J 
Beyer, Evansville, 5.00. P. Eickſtädts Gem., Laporte, 29.75. (S. 539.75 

Emigrantenmiſfion in Baltimore: P. Frankes Gem. 
Ft. Wayne, 5.00. 

Miſſion in Braſilien: Gemm. d. PP.: Bopp, 1 5.58 
Pohlmann, Seymour, 10.00, Küchle, Marysville, 12.00. (S. 827.58.) 

Indianermiſſion: P. Wockenfuß' Gem., Hamler, 3.42 

Miſſion in Waterbury: P. Diederichs Gem. in 80 


Engliſche Miſſion in Akron: P. Lothmanns Gem., Akron 
62. 


Taubſtummenmiſſion: P. Dörffler, Göglein, Hochz. Gall 
meier⸗Lahmeyer, 8.00. P. Wockenfuß' Gem., Hamler, 3.20. (S. 811.20. 

Studenten in St. Louis: P. Niemanns Frauenv., Cleve⸗ 
land, f. D. 19.00. P. Weſelohs Frauenv. daſ. f. R. 5005 Jungfrv. 5 N. 
10.00. P. Gieſes Gem., Schumm, f. A. 3.00. (S. 840.0 0.) 

S ben in Springfield: P. Eickſtädt, Laporte, v. et 


Gl. f. W. L. 15.00. 

Schüler in Fort Wayne: P. Lothmanns Gem., Akron, f. 4 
W. 10.00, f. W. S. 11.15. P. Schurdel, Indianapolis, v. H. Brdabt f 
J. K. 15.00, f. W. L. 10.00. P. Biedermann daſ. v. Armenv. f. J. 8 
Cleveland, f. T. P. 5 00, v. d. Gem. 5 T 
P. 24.65. (S. 890.80.) 


5.00. P. Weſelohs Frauenv., 
5 1900 n d een Holſts Gem. Purcells, f. P 
0.5 

Schüler in Winfield: P. Franks Frauenv., Evansville, f. L 


Cleveland⸗Studentenkaſſe: P. Zorn, S. Euclid, v. Frar 
Hauſchild 5.00. P. Jordans Gem., Millersburg, 5.48. P. Pfeiffer, Liver⸗ 
pool, Tauffoll. bei Häring, 2.00. (S. 812.48.) 

Nord weſt-Ohio⸗Studentenkaſſe: Gemm. d. PP.: Kieß 
Defiance, 8.15, Reuter, Van Wert, 9.31, Saupert, Napoleon, 5.62. (S 


823.08.) 
Gemm. d. PP.: Röſe⸗ 


K. 20.00. 


Nord-Indiana⸗Studentenkaſſe: 
ner, Bremen, 11.40, Stühm, Logansport, v. Frauenv. 25.00, Bützow in 
Woodland f. Ft. Wayne 3.83, Brandes, Huntington, 7.00, f. St. Louis 
3.50, 0 Oſſian, f. Addiſon 5.50. (S. 856.23.) 

Su d⸗Indiana⸗Studentenkaſſe: P. Pohlmanns Gem. in 
Seymour 10.32, v. d. Konfirm. 2.20, v. Frau F. D. 2.00. (S. 814.52.) 

Sch u Ibau in Napoleonpille: P. Meinzen, Cincinnati, a 
d. Miſſb. 5.80. 

Collegehaushalt in Greensboro: P. Lothmanns Gem. 
Akron, 19.00. P. Bauer, Hochz. Kreiſelmeyer-Krückeberg, 8.24. (S. 827. 24. 

Negercollegebau in Greensboro: P. Eickſtädts Gem. in 
Laporte 31.20, v. Ruth Hilgedorf, F. Fenker je 1.00, Herm. Hilgedorf 1.01 
N. N. 50.00. (S. 584.21.) 

Waiſenhaus in Indianapolis: Gemm. d. PP.: Lange, 
Minden, v. Frauenv. 10.00, Wyneken, Dillsboro, 5.88, Saupert, Napoleon, 
16.09, Eickſtädt, Laporte, 1.00. (S. $32.97.) 

Taubſtummenanſtalt: P. Rupprecht, N. Dover, v. J. Reinker 
2.00, N. N. 50. Gemm. d. PP.: Baumgart, Waymansville, 5. 105 Lange, 
Minden, v. Frauenv. 5.00, Meyr, Brownstown, 15 50, Wyneten, Farmers 
Retreat, 5.00, Kaiſer, Jonesville, 6.65. (S. 836.72 b 

Anſtalt für Epileptiſche: Gemm: 5 PP.: Schmidt, Sey⸗ 
mour, f. Bau 22.00, Wockenfuß, Hamler, 3.02. P. Thieme, S. Bend, v 
Luiſe u. Gertrud Kirſch je 1.00. (S. 827.02.) 

Kinderfreundgeſellſchaft von Indiana und Ohio 
Schulk. d. Lehrer: Keul, Indianapolis, 2.51, Schwandt, Fairfield Center 
3.00. (S. 85.51.) 

Kirchbaukaſſe: Gemm. d. PP.: Bauer, Decatur, 9.17, Brandes 
Huntington, 17.00, Reuter, Van Wert, 6.10, Schmidt, Seymour, 19.00, 
Thieme, S. Bend, 10. 38, v. O. B. . 50. (S. 862. 15.) 

Hilfsbedürftiger Paſtor in C.: P. Fiſcher in Napoleon 

00. 


Gemeinde in Omaha: P. Frankes Gem., Ft. Wayne, 5.00. 
Gemeinde in Brighton: P. Langes Frauenv., Minden, 5.00 
Hoſpital in Cleveland: Gemm. der PP.: Aus Cleveland 


Gotſch, Newburg, 15.00, nachträgl. 3.50, Lothmann, Atron, 10.00. (S 


8155.78. f 

u = erftüßungsfaffe: Gemm. d. PP.: Prange, Elkhart, 5.00 
Diederich, Hoagland, 4.00, Frank, Evansville, 33.61, Haſſold, Fairfield 
Center, 3.90, Herzberg, Edgerton, 5.00, Buuck, Wren, 7.00, Eickſtädt, 
porte, Krankenkomm., 5.85, v. Wwe. Backhaus 1.00, DIN yneken, Farmers Re: 
treat, 12.71, Fiſcher, Napoleon, 10.33. (S. 888.40.) Total: $1268.79. 7 


Fort Wahne, Ind., 31. März 1908. C. A. Kampe, Kaſſierer. E 


SED Futheran Bir, 


Eingekommen in die Kaſſe des Nebraska⸗Diſtrikts: 


Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Manteuffel 810.00, Eggert dd). 

mann 12.35, Nolte, Göhner u. Utica, 30.00, Zagel dch. Suhr 6.74, Möl⸗ 
ring 11.00, Hoffmann v. Frau N. N. 1.00. (S. 871.09.) 

Innere Miſſion: Gemm. d. PP.: 5 1 H. Köſter 3.65, 

artz dch. Wittrock, Geh., 101.00, Hoffmann 18.25, v. C. Werner u. . 

ohner je .50, Hüfemann, Geh., 15. 00, Allenbach dch. e 7.80, Rit⸗ 

g nel durch Winkelmann 18. 425 v. Hrn. Pflüger 5.00, Becker 15.15. (S. 


S 15 odalberichte: Gemm. d. PP.: Bartz 4.40, O. Matuſchka 
50, Michael 8.36, Lang 10.65, Firnhaber 8.85, Scheips 8.17, Juſt 12.00, 
Ste 6.28, Butzle 7.54, Cholcher 13.10, Merz 10. 10, Engelbrecht 7.10, C. 
aumann 3. 16, Große dch. Lammers 4. 15, dch. Müller 4. 05, dch. Albrecht 
1.90, Leimer 13. 00, Th. Freſe, Zion, 6.56, Friedensgem. 3.23, Bohlſen 4.87, 
Eggert dch. Lehmann 9.67, Hilgendorf 35. 31, Holm 11.20, Merz, Bruns⸗ 
ick, 2.11, Schubkegel 10. 75, Soldan 9.25, Rittamel dch. Winkelmann 20. 00, 
Gans 10. 65, Becker 20.76, Grotheer 5.25. (S. 8268.59.) 
Taubſtummenmiſſion: Gemm. der PP.: Schormann 3.00, 
5 enn v. Fr. Pränner ſen. 1.00. (S. 84.00.) 
Emigrantenmiſſion: Gemm. der PP.: Harms 5.82, Schor= 
„Ff. Baltimore 2.00. (S. 810.07.) 
ächſiſche Freikirche: P. Kühnerts Gem. 3.55. 
ln des Diſtrikts: Gemm. d. PP.: Nolte dd. 
Liemeher, a. Note bez., 75.70, Holm 5.00. (S. $80.70.) 
| Witwen⸗ und Waiſenkaſſe: Gemm. d. PP.: Meeske, Hochz. 
RNabe⸗Kirſch, 7.70, Eggert, Ruskin, 1.56, Juſt, Green Garden, 3.50, Jul. 
Freſe, Dreihauſen, 3.00, M. Niermann, Hochz. Auguſtin⸗Schmidt, 10.43, 
Lang f. Wwe. Bergt 13.50. (S. 839.69.) 
Waiſenhaus in Fremont: Gemm. d. PP.: Nau dd. 45 
386.47, Eggert v. etl. Gl. 1.00, Hoffmann v. Frau B. Stollmeier 1.00, 
. Müller 60. 38, Holm 41. 26, O. Matuſchka 21.70, Lang, ſilb. Hochz. bei 
Pawlings, 6.00, 9. Schulz v. Elif. Lutz 10.00. (S. 8177.81.) 
1 Studenten aus Süd- Nebraska! P. Rittamel, Hochzkoll. 
Meyer⸗Ehlers, 9.10. P. Schabacker, Hochz. Degener-Vinkenberg, 19.50, v. 
d. Gem. in Hebron 4.85. P. Freſe v. Wwe. Bangert 5.00. P. Michael v. 
N. N. 25.00. P. Ramelows Gem. 15.43. (S. 878.88.) 
l Studenten aus Nordoſt⸗ Nebraska: 
10.10. 
Studenten der Nord weſt⸗ 
P. Holms Gem. 5.54. 
\ l Studenten Der Nord⸗Nebraska⸗Zentralkonferenz: 
| 3 Gem. 2.85. P. Hoffmann v. Fr. Pränner 1.00. (S. 
| 
| 
N 


P. Kühnerts Gem. 


Nebraska⸗ Konferenz: 


Studenten in St. Louis: P. O. v. en für Ernſt: 
I Sr 13.96, St. Paulsgem. 3.70, v. N. N. 2.34, J. Kirchhoff 1.00. 
821.00.) 
1 Schüler in Concordia: P. Neben, Taufkoll. bei R. Polzfuß, 
f. K. Scheer 2.00. 
iS Hofpital in Sioux City: P. Hoffmann v. J. Zohner 1.00. 
= Anſtalt für oe P. Gans' Gem. 5.60. 
Gemein de in Sheridan: Gemm. d. PP.: Brommer 15.00, 
v. N. N. 15.00, J. P. Müller 15.00, ee 10.00, C. Baumann v. C. 
Richert 50, C. Kops 1.00. (S. 85 6.50 N 
ni Gemeinde in Omaha: Dch. d. Kaſſierer: Beinke 7.22, Roſs 
34.85, Wendt 26.59, Hinze 15.20, Pliefke 6.50, Kampe 23.50. Gemm. der 
er.: Butzte, Majors, 10.20, Schabacker 42, 85, Firnhaber 5.00, C. Baus 
mann v. J. Otto u. C. Kops je 1.00, C. Richert 50, Th. Freſe v. N. N. 


3.00. (S. 8149.41.) Total: $1179.17 

1 Seward, Nebr. O. E. Bernecker, Kaſſierer. 
. Eingekommen in die Kaſſe des Nord⸗Illinois⸗Diſtrikts: 
IE (März.) 

44 Synodalkaſſe: 


P. Schmidt, Chicago, v. Frau E. Kröſchel 82. 5 
P. Müllers Gem. da. 21.55, v. A. Zimmermann 25.00, N. N. 5.00. P. 
1 Th. Tütchen 5.00. P. Wagner, Foreſt Part, v. N. N. 
Synodalbaukaſſe: Gemm. d. PP.: Küffner, Plainfield, Abend- 
mahlskoll., 8.47, Zion, Addiſon, dch. Balzer 33.50, E. Reinke, Chicago, 
5 daſ. v. Frauenv., 3. Zhlg., 25. 00, 4. Zhlg. 25.00. (S. 


Innere Miſſion: P. Wind, Chicago, vom verſt. H. Homeier 
00. Aus Chicago: P. Schmidt v. Frau E. Kröſchel 2.00; P. Müller 
j. Gem. 23.50, v. C. Deu 2.00; P. Feiertag v. Frau Joh. Duft 2.00; 
P. Engelbrecht v. Lina u. Marie an 5.00; P. Lochner v. D. Krieten⸗ 
tein 5.00, Wwe. Gareis 75; X. Y., L. K. 9, 10.00. (S. 8590.25.) 
N Negermiſſion P. in ER Chicago, v. P. Pittelkow .50. P. 
nel v. C. Gerth 5.00. P. Steege, Dundee, v. Frauenv. 14.30. (S. 


Emigrantenmiſſion in New York: P. Engelbrecht, Chi— 
zo, Ertrag v. d. N Farm in Miſſouri, 52.62. 
eidenmiſſion: P. Müller, Chicago, Konfirmabd., 7.65. N. N. 
rau Belz je 1.00 dch. P. Wagner, Foreſt Park. (S. S9. 65.) 
dianermiſſion: P. 5 Foreſt Park, v. N. N. 1.00. 
idt, . v. Frau E. 


ſchen Farm in Miſſouri, f. W. Suhr 105.31. 


cago, v. N. N. 1.00. P. Frederking daſ. v. d. Chicago⸗Paſtkonf. 17.25. 
P. Engelbrecht daſ. v. Th. Tütchen 5.00. P. Pöllot, Huntley, v. d. For 
River⸗Spezkonf. 9.12. Dankopfer v. N. N., Addiſon, dch. Meſenbrink 
10.00. P. Drögemüller, Palatine, v. d. Arlington Heights⸗Paſtkonf. 8.25. 
P. Schmidts Gem., Chicago, 41.85. Lehrer Appelt daſ. v. d. Chicago⸗ 
Lehrerkonf. 31.25. P. Kühnert, Cryſtal Lake, 5.00. P. Schulz, Orland, 
v. d. LemontSpezkonf. 7.00. P. Wunder, Chicago, v. C. F. Wolff 3.75. 
P. Merbitz' Gem. daſ. 9.00. (S. 8148.47.) 

Studenten in St. Louis: P. Müller, Chicago, v. Anna Zim⸗ 
mermann f. W. Burhop 2.50. P. Engelbrecht daſ., Ertrag v. d. Raithel⸗ 
PB 1 18 Dundee, v. H. 
Wendt jen. 10.00. P. Wagner, Chicago, v. Jungfrv. f. W Israel 20.00. 
(S. 5137.81.) 

Studenten in Springfield: P. Werfelmann, Chicago, v. 
Jungfrv. f. A. Eggert 10.00. P. Müller daſ. v. Frauenv. f. G. Blödel 
18.00. P. Burgdorf daſ. v. Jünglv. 5.00, v. Frauenv. 10.00 f. H. Meyer. 
P. Bodes Gem., Cissna Park, f. Alb. Brauer 5.88. P. Noack, Arlington 
Heights, v. Jugdv. f. Ed. Schulenburg 15.00. P. E. Reinke, Chicago, v. 
Sünglv. f. Neger 5.00. (S. $68.88.) 

Schüler in ee Wayne: P. 
Eifert u. Ber 38.00. P. Schmidt daſ. v. 
Döderlein, 61.35) 40jähr. Hochz. bei Fr. 
5.35. (S. 861. 

er = Milwaufee: P. 
Fechner u. Behnke 38.00. 
17.00, f. Wangerin 10.00. 


Succop, Chicago, v. Jungfrv. f. 
Jungfrv. f. H. Lücke 18.00. P. 
Bockhahn, f. Gebr. Dannenfeldt 


Succop, Chicago, v. Jünglvy. f. 
P. Theiß, Roſelle, a. d. Klingelb. f. F. Iſele 
P. Bünger, Chicago, v. Frauenv. f. G. Schmidt 


17.00. P. Alf. E. Reinke daj. v. Jungfrv. f. G. Gärtner 18.00. P. Wun⸗ 
der daſ. v. Frauenv. u. Jungfrv. je 20.00 f. Val. u. Gottl. Hennig u. v. 


Jungfrv. f. H. Brauer 10.00. P. Bodes Gem., Cissna Park, f. Arth. 
Brauer 5.87. P. Fülling, Chicago, v. Frauenv. 15.00, Jungfrv. 5.00 f. A 
Blanck u. W. Lippmann. (S. 8175.87.) 

Seminariſten i a a ddiſon: P. Engelbrecht, Chicago, Ertrag 
d. Verm. v. Barb. Baas, 9 

Schüler in C N 12 
M. f. Th. Drögemüller 5.00. 

Seminariſten in Seward: P. Drögemüller, Palatine, v. T. 
in M. f. Aug. Drögemüller 5.00. 

Kirchbaukaſſe des Diſtrikts: P. Güberts Gem., Hinsdale, 
dch. Graue 12.30. P. Zapf, Maywood, a. d. Miſſb. 12.00. P. Döderlein, 
Dundee, v. Jugdv., ſpez. f. d. Gem. in Bellewood, 22.04. P. Wagners 
Gem., Foreſt Park, 29.28. (S. 875.62.) 

Taubſtummenanſtalt: P. Drögemüller, Palatine, v. Konfirm. 
1.70, N. N. 1.00. (S. 52.70.) 

Taub 5 ummenmiſſion: P. Schmidt, Chicago, v. Frau E. Krö⸗ 


— 


Drögemüller, Palatine, v. T. in 


ſchel 1.00. P. E. Reinke daſ. v. N. N. 1.00. P. Lochners Gem. daſ. 10.93. 
(S. 812.93.) 

Sächſ er ch e Freikirche: P. E. Reinke, Chicago, v. N. N. u. N. 
N. je 1.00. P. Engelbrecht daſ. v. Frau u. Helene Döring je 2.00. (S. 
86.00.) 
€ Gemeinde in Addiſon: P. Tappenbeck, Chicago, v. Frauenv. 
10.00. 


Slowakengemeinde in Chicago: Gemm. d. PP.: Hölter, 
Chicago, 75.00, W. C. Kohn daſ. . Brauer, Eagle Lake, a. d. Gottesk. 
dch. Bahlmann 8.76. (S. 8146.76.) 

Gemeinde in Omaha: P. Theiß, Roſelle, a. d. Klingelb. 15.00. 
P. Kühnerts Gem., Eryſtal Lake, 9.75. (S. 524.75.) 

Altenheim in Arlington Heights: 
Chicago: W. C. Kohn f. Ber. 9.33, Th. Kohn, dsgl., 6.50, Feiertag 1.05, 
Wagner f. Ber. 1.80, A. E. Reinke 5.56, Fülling 2.00. (S. 826.24.) 

Stadtmiſſion in Chicago: Gemm. d. PP.: Theiß, Roſelle, 
a. d. Klingelb. f. Geh. 7.50, Müller, Chicago, .50, Wagner daſ. 36.00, A. 
E. Reinke daſ. 31.52, Lewerenz, Des Plaines, 12.04, Fülling, Chicago, 
21.50, Zapf, Maywood, Chriſtlkoll., 4.50, Lücke, Chicago, 15.55, v. Frau 
Köhler 2.00. (S. 8131.11.) 

Kinderfreundgeſellſchaft: Aus Chicago: P. E. Reinke v. 
Joh. Schwichtenberg 1.00; P. Büngers Gem. 42.46; P. Müller v. Klara 
Guth 1.00; P. A. E. Reinke v. Joh. Bauermeiſter 2.00; P. Gahls Gem. 
7.11; P. Fülling v. Frau Wilhelmi 2.00. P. Noack, Arlington Heights, v. 
L. Magers 1.00. P. Lußky, Ottawa, v. W. Knoll 1.00. (S. 557.57.) 

„Anſtalt für Shwahfinnige P. Noack, Arlington Heights, 

F. Albrecht 1.00. 

ne in Napoleonville: 12: n Des Plaines, 
v. Konfirm. 6.25. Lehrer Stoll, Monee, v. Schulk. 1.50. 87.75.) 

Schüler in St. Paul: E. Kiſtemann, Dwight, Soc. Dippon⸗ 
Hahn, f. Gebr. Zarwell 2.61. Total: N 68. 

Beecher, Ill., 1. April 1908. 


Gemm. der PP. in 


J. Hinze, Kaſſierer. 


— 


Eingekommen in die Kaſſe des Süd⸗Illinois⸗Diſtrikts: 
(Februar und März.) 


Synodalkaſſe: Gemm. der PP.: Hildebrandt, Red Bud, a. d. 
Kollk. 850.00, Andreä, Neu-Braunſchweig, 24.00, Hanſen, Worden, 5.92, 
Brandt, Conant, 6.00, Pieper, Wartburg, 1.16. (S. 887.08.) 


Innere Miſſion: P. en Gem., Okawville, 5.85. Von 
J. Feldbuſch, Staunton, 3.00. (S. S8. 85.) 
Negermiſſion: Gemm. d. PP.: ee S. Litchfield, 6.55, Mel⸗ 


zer, Baldwin, 1.70. N. N. 2.00. (S. 810.25.) 
Heidenmiſſion: P. Abels Gem., Mt. Olive, 12.99, v. L. Horſt⸗ 
mann, M. Schröder je 50, Frau Horſtmann 1.00. (S. 814. 90.) 
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Unterſtützungskaſſe: P. Hanſen v. d. PP. B. u. R. je 1.00. 
Gemm. d. PP.: Grörich, Hoyleton, 8.75, Lehmann, Cowling, 10.00, Wil- 
helm, Staunton, 20.15, Brockmann, Hoffman, 4.04, Nickel, Wine Hill, 
14.75. P. Schlegel v. N. N. 1.00. Lehrer Saßmannshauſen v. d. Mount 
Olive-Lehrerkonf. 7.00. (S. §67.69.) 

Studenten in Springfield: P. Hildebrandt, Red Bud, a. 
d. Kollk. f. Lind u. Rozokas je 10.00. (S. 820.00.) 


Kirchbaukaſſe: Gemm. d. PP.: Iben, Prairietown, 7.00, Stra- 
fen, Cheſter, 7.50, Grörich, Hoyleton, 9.00. (S. 823.50.) 
Taubſtummenanſtalt: J. D. Bramſtedt, Mascoutah, 1.02. 


pP. ne Gem., Baldwin, 1.04. N. N. 2.00. (S. 84.06.) 
Tau bſtu mmenmiifion: P. Abel, Mt. Olive, v. H. Gehner fen, 

5.00. 

Däniſche Freikirche: P. Abel, Mt. Olive, v. Frau N. N. 1.00. 

Waiſenhaus in Des Peres: P. Straſen, Cheſter, v. N. N. 
2.00 u. 3.00. P. Iben Prairietown, v. H. Paul fen. 50. P. Abel, Mt. 
Olive, ſilb. Hochz. bei Wagner, 2.50. (S. 88.00.) 

Kinder freundgeſe 11 ſchaft: P. Andreä, Neu-Braunſchweig, 
50. P. Straſen, Cheſter, v. N. N. 2.00. P. Fedderſen, Bethalto, 16.00. 
P. Grörich, Hoyleton, v. N. N. 10.00, v. 10 Perſ. je 1.00, v. 10 Perſ. je 25, 
W. Kölling „50, Frau L. Redeker 2.00, W. Bühning 1.00. Gemm. d. PP.; 
Nickel, Wine Hill, 11.00, Evers, Steeleville, 14.00. P. Koch, Okawville, v. 
Wwe. W. Marten 2.00, W. Brune 25. P. Abel, Mt. Olive, v. 19 Perf. 
je 1.00. P. Hildebrandt, Red Bud, v. 4 Perſ. je 1.00, Fr. Piel 1.25. (S. 
896.00.) 

Anſtalt für Schwachſinnige: P. Grörich, Hoyleton, von 
N. N. 10.00. P. Koch, Okawville, v. Wwe. W. Marten 10.00. (S. 
820.00. ) 


8. 02 
Slowakengemeinde in Chicago: 
ren, 4.60. 
Gemeinde in Omaha: P. Straſens Gem., Cheſter, 7.22. 
i e in ni Louis: P. Hildebrandts Gem., Red 
Bud, 3.06. N. N. 1.00. N. N. .50. (S. $4.56.) 
a in Alton: P. Grörichs Gem. 
17.50. Total: 8408.32. 
Staunton, Ill., 1. April 1908. 


—— — 


Eingekommen in die Kaſſe des Wisconſin⸗Diſtrikts: 


ſpital in Granite City: P. Hußmanns Gem., Centra— 


50s 


8 


P. Kißlings Gem., Fer: 


in Hoyleton 


H. Beinke, Kaſſierer. 


(März.) \ 
Synodalkaſſe: P. Geskes Gem. 510.10. P. J. Schlerf v. F. 
Höfs 1.00. F. Riſche, Milwaukee, 5.00. Juſtine Stelter 1.00. (S. 
817.10.) 
2 Synodalbaukaſſe: P. Büngers Gem., Lynn, .40. 

. Synodalberichte: Gemm. d. PP.: Körner 14.00, Roſe, St. 
Joh., 2.85, St. Paul 6.34, Elias 1.18, C. A. Bretſcher, Rib Hill, 1.61, 
Berger 5.15, Schütz 8.80, Kanieß 4.85, Straſen 13.65, Gerike 16.07, W. 
Albrecht 7.25, Mundinger, Montpelier, 21.00, Bartling 5.45, Sievers 


21.65, Theel, Newton u. Cryſtal 
(S. 5146.51.) 
Miſſionskaſſe des Diſtrikts: Gemm. d. PP.: Wambs⸗ 
ganß 23.43, G. H. Schilling jun., Embarrass, 5.70 u. 4.55, Pella Op. 
13.30 u. 9.45, Fiehler 3.53, F. Otto, T. Gafton, 3.19, Körner 8.80, Nees 
6.25, Hübner 21.61, Gruber, Rückzhlg., 50.00. P. Sprengeler v. E. Eggert 
ſen. 1.00. P. J. Schlerf v. A. Eſchenbacher 5.00. F. B., Sheboygan, 
25.00. P. Wolbrecht v. N. N. 5.00. (S. $185.81.) 
Taubſtummenmiſſion: F. B., Sheboygan, 5.00. P. Bartling 
v. N. N. 1.00. (S. 86.00.) 
Stadtmiſſion in Milwaukee: P. Löbers Gem., Jan. u. 
Febr., 10.00. \ 
Heidenmiſſion: Gemm. d. PP.: Roſe, Elias, 2.36, St. Joh. 
4.96, St. Paul 8.20, Gutekunſt, Newfane, 5.00, v. Aug. Laffin 50. P. 
Sprengeler v. E. Eggert fen. 1.00. F. B., Sheboygan, 10.00. P. Wol- 
brecht v. N. N. 50.00. (S. 582.02.) . 
Negermiſſion: Aug. Laffin 50. P. Sprengeler v. E. Eggert 
ſen. 1.00. F. B., Sheboygan, 10.00. Schule in Napoleonville: F. B., 
Sheboygan, 5.00. Orgel in Greensboro: P. C. A. Bretſcher v. Jugdver. 
5.00. Lehrer C. Peters' Schulk. 7.00. (S. 828.50.) 
Indianermiſſion: Aug. Laffin 50. P. Sprengeler v. E. Eg⸗ 
gert ſen. 1.00. (S. 81.50.) 
Judenmiſſion: A. Laffin 50. F. 
B., Sheboygan, 10.00. (S. $ 
Polen⸗ und e 
ſen. 1.00. 
Eſten⸗ und Lettenmiſſion: P. Wolbrecht v. N. N. 7.38. 
Däniſche Freikirche: P. Sprengeler v. E. Eggert ſen. 1.00. 
Miſſion in Braſilien: P. Sprengeler v. E. Eggert ſen. 1.00. 
Studenten in St. Louis: P. Hoffmann, Hochz. Krohn⸗Bor⸗ 
chardt, f. P. Leyhe 15.00. P. Steffen v. etl. Gl. in Silver Cr. u. Almena 
f. W. Bräm 18.80. P. Fiehler v. Jungfrv. 5 Yurawig 5.00. (S. $38.80.) 
Seminariſten in e P. Hübner, Hochzkoll. Degnitz— 


Haas, f. R. Hillger 13.76. 
Schüler i n Mil uke: P. Sprengelers Gem. 57.31, v. E. 
P. Fiehlers Frauenv. f. 


Eggert ſen. 2.00. P. Bergens Frauenv. 10.00. 
Studierende aus Wisconſin: Gemm. d. PP.: H. Schmidt 


L., 12.00, Gieſelmann, T. Sigel, 4.66. 


5 1% Gem. 3.00. 
P. Sprengeler v. E. Eggert 


Ph. Lange 10.00. (S. 879.31.) 


6.35, H. G. Schmidt 13.51, v. Aug. Laffin 50, C. A. Bretſcher v. j. beuten 

12.40, Bartling v. N. N. 3.00. (S. §34.76.) ; 
Unterſtützungskaſſe des Diſtrikts: P. Hanows Gem. f. 

Frau P. Lübkemann 8.36. Milwaukee-Paſt.⸗ u. Proffkonf. 11.00. Mi 

waukee⸗Lehrerkonf. 3.00. Lehrer Pflugs Schulk. 6.85.“ Aug. Laffin 

P. Bartling v. N. N. 1.00. P. C. A. Bretſchers Fee 15.00. P. 

M. Otto 4.00. (S. 849.71.) 

Gemeinde in Madiſon: P. Wol 35 Gem, 28.00. 

Gemeinde in Eaſt Los Angeles: 3. See b. d. e, 
mann, E. Wiſch, O. Klug je 1.00. (S. 93.00.) 

Gemeinde in Omaha: P. Straſens Gem. 5.00. 2 

Taubſtummenanſt at P. Berger v. Frau B. 2.00. P. Spren⸗ 
geler 5 E. Eggert ſen. 1.00. s. Schlerf v. F. Manthey 1.00. . P. Nam: 
machers 1 Aſhippun, 10. in 1 5 514.00.) 

Kin derfreundgeſellſchaft: P. Körner v. Frl. E. Krü 
1.00. P. Hanows Gem. 1.50. Aug. Laffin 50. P. J. Schlerf v. F. Man 
they 1.00, v. Frauenv. f. d. Dryer 5.00. F. B., Sheboygan, 5.00. Gem. 
P. Stelters 8.75 u. Beitr. 21.00. P. Bartling v. J. Ebert 1.00. P. Hüb⸗ 
ner v. 6 Gl. 6.00. P. Wolbrecht v. E. Bodenſtein 1.00. (S. 51.75.) 

Anſtalt für Schwachſinnige: Für d. Baukaſſe v. Jul. 
nitzke, Fall Creek, 100.00. P. Tiemanns Gem. 15.11. Lehrer Klugs Sch 
f. Haushalt 14.52. (S. 5129.63.) Total: 9949.44. 23 

Milwaukee, Wis., 31. März 1908. Auguſt Roſs, Kaſſierer. 


Erhalten für die Taubſtummenanſtalt zu North Detroit, Mich.: A ö 
(Vom 19. März 1907 bis 31. März 1908.) 0 1 


Aus Detroit: Von Frau Vollmer F§1.50, W. Liebig 22.00, H. Detzur 
1.00, Weihnf. in d. Anſt. 10.67, Frau N. N. 3.00, P. Hagens Frauen 
4.84, Frauenv. 3: Unterſt. v. Taubſt. 176 N. N., N. Detroit, 2. 
N. N., Cudahy, 1.00. Lehrer Kopittkes Schulk., Chicago, 5.75. = 
Wehrendt⸗ Lieſemeyer, Drake, Mo., 3.00. Gem. bei Tea, Mo., 1.76. 
Blaſe, St. Louis, 1.00. Frl. A. Bauer daſ. 3.00. Frau A. Gielow, Chi 
cago, 5.00. Frau N. N., Buffalo, 1.00. Frau N. N. daf. 25. u 
Maul das. 5.00. N. N., Ft. Wayne, 2.00. J. Ewevth, Akron, O., „ 5.00 
Tabeav., Adrian, Mich., 5.00. — Lebensmittel, Kleidungsſtücke ꝛc. aus 
Gemm. d. PP.: Hagen, Otte, Smukal, Schalm, G. Spiegel, Kühnert; fi 
ner aus Detroit, Gera, Pigeon, Kawkawlin, Lenox. — Eine Anzahl kirch 
licher Zeitſchriften und Unterhaltungsliteratur aus unſern Kreiſen. Alle 
Gebern herzl. Dank und Gottes reichen Segen! W. Gielo w. 


.— 


Durch P. Lochner für Allgemeine Innere Miffion v. d. Kommiſſion 
Legatverwaltung erhalten: 828.80, Ertrag des Legats „Aus den Er 
A einer Pfarrfrau“, u. 18.25, Ertrag des C. Dierkſen⸗ 1% 
847.05.) J. F. Schurich \ 
Kaſſierer der Allgemeinen En. 1 


oe 


Die Quittungen der Kaſſierer Geo. Denker, H. G. Pliefke (Jan., Fe 
und März), 3. S. Simon und O. H. 1 5 mußten wegen Mangels 
Raum zurückgeſtellt werden. 


Veränderte Adreff en: 


J. W. Behnken, 12 Young’s Ave., Houston, Tex.“ 
E. M. Frentzel, 
1217 E. Jefferson St., Alfter Block, 2d Flat, Clinton, Mo. ö 

H. Kettler, Riceville, Iowa. f 
Je E. Klausler, Hankinson, N. Dak. 
Rev. J. Porisch, Mountain Lake, Minn. 
Rev. G. Rademacher, 187 Shelton Ave., Jamaica, N. V. 
Prof. F. Reuter, 424 S. Broadway, New Ulm, Minn. 
Rev. L. J. Roehm, 727 Columbia Ave., Baltimore, Md. 
Rev. Ed. Rudnick, 834 Sixth St., San Bernardino, Cal. 
Rev. H. Schimmelfennig, High Falls, Quebec, Can. 
Rev. J. G. Schliepsiek, 302 State St., Merrill, Wis. 
Rev. H. C. Steup, 229 E. 124th St., New Vork, N. V. 
Rev. M. L. Steup, 229 E. 124th St., New York, N. V. 
Th. Faerber, 2720 A Potomae St., St. Louis, Mo. 
K. A. Jungkuntz, 1120 Barr St., Fort Wayne, Ind. 

Hugo Oldsen, Addison, Du Page Co., III. 
F. F. Redeker, Hoffnian, Clinton Co., III. 
J. U.G, Winter, 1824 Brainard Ave. S. W., Cleveland, O. 
H. W. Witte, 228 Ceape St., Oshkosh, Wis. 


Rev. 
Rev. 


Rev. 
Rev. 


er „Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn Lage fur den jährlichen Subſtriptionspreis von 
1 7 
Dolle Air die auswärtigen Subſtribenten, die denſelben vorauszubezahlen haben; in St. Lo 
8 ach d er oder Poſt bezogen 51.25. 

Gen chland wird der „Lutheraner“ per Poſt, portofrei, für $1.25 verſandt. 

A elche ee, Bel ſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder ꝛc. Kr E 
Adreſſe: . Publishing House, Jefferson Ave. & Miami St., uis, 
anherzuſenden. 

Diejenigen Briefe, welche Mitteilungen für das Blatt (Artikel, G Quittun en 
veränderungen 2c.) enthalten, find unter der Adreſſe; Lutheraner,“ Ooncordia 
an die Redaktion zu ſenden. Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes we 
müffen alle kürzeren Anzeigen ſpäteſtens am Donnerstagmorgen vor 
Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaktion ſein. 
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